
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 



 

 

 

S L E P 

Nr. 177 / 14. November 2016, Endversion  
Wälder um Ostenfeld / NF  

 

 

 
GGV 
Freie Biologen GGV  
Am Wohld 7  

24244 Felm 
04346 / 92 92 231 Tel. 
04346 / 92 92 233 Fax 
Email : ggv-h.grell@t-online.de 
Internet: www.ggv-freiebiologen.de 
 
 



Inhalt 

GGV / Heiko Grell 2015  I 

Inhaltsverzeichnis  

1 Anlass ............................................ .......................................................................... 1 

2 Grundlagen ........................................ ...................................................................... 1 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten ............................................................... 1 
2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. .......................... 1 
2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ............................................. 1 
2.1.3 Runde Tische, Vereine ........................................................................................................... 2 
3 Status quo ........................................ ....................................................................... 3 

3.1 Abiotische Ausstattung ............................................................................................. 3 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen ............................................................................................................. 3 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen ........................................................................................ 3 
3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen.................................................................................... 6 
4 Leitbild .......................................... ......................................................................... 10 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben ............................................................................. 10 

4.2 Leitbild für den SLEP „Wälder um Ostenfeld“ ......................................................... 14 
5 Zielkonzept ....................................... ..................................................................... 15 

5.1 Zielkonzept Biodiversität ......................................................................................... 15 
5.1.1 Teilgebiet 177_01: Seitentäler der Treene ........................................................................... 15 
5.1.1.1 177_01_01, Seitental bis Osterwittbekfeld ................................................ 16 
5.1.1.2 177_01_02, Seitental bis Brendhörn ......................................................... 18 
5.1.1.3 177_01_03, Weideland bei Ostenfeldfeld ................................................. 20 
5.1.1.4 177_01_04, Quellhänge bei Ostenfeldfeld ................................................ 22 
5.1.1.5 177_01_05, Talwald bei Ostenfeldfeld ...................................................... 24 
5.1.2 Teilgebiet 177_02: Flächen oberhalb Rott ............................................................................ 25 
5.1.2.1 177_02_01, Niederung bei Rott ................................................................ 26 
5.1.2.2 177_02_02, Hangwald bei Rott ................................................................. 28 
5.1.2.3 177_02_03, Weideland an der K54 ........................................................... 29 
5.1.2.4 177_02_04, Bachniederung am FFH-Gebiet ............................................ 31 
5.1.2.5 177_02_05, Weideland bei Ostwinnert ..................................................... 33 

5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden ......................................... 37 
5.2.1 Auenlandschaft (A) ............................................................................................................... 37 
5.2.1.1 Feuchtgrünland (GF): ............................................................................... 37 
5.2.2 Halboffenlandschaft (H) ........................................................................................................ 37 
5.2.2.1 Feuchtgrünland (GF): ............................................................................... 37 
5.2.2.2 Extensivgrünland mittlerer Standorte (GR) ............................................... 38 
5.2.3 Waldlandschaft (W) .............................................................................................................. 39 
5.2.3.1 Standortgerechter Laubwald (WL) ............................................................ 39 

5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen ........................................................................... 42 
5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) ............................................................ 42 
5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention etc.) .................................................. 42 
5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) ........................................... 42 
6 Maßnahmenkatalog .................................. ............................................................ 45 

7 Projektideen ...................................... .................................................................... 46 

8 Monitoring-Vorschläge ............................. ............................................................ 48 

9 Zusammenfassung ................................... ............................................................ 49 



Inhalt 

GGV / Heiko Grell 2015  II 

Anhang 50  
 



Inhalt 

GGV / Heiko Grell 2015  III 

 
Tabellenverzeichnis  
Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 1 
Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 1 
Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 2 
Tabelle 4: Naturraumkulissen 3 
Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 4 
Tabelle 6a: Bestand: Biotoptypen (eigene Kartierung) 4 
Tabelle 7b: Bestand: Biotoptypen (Übernahme anderer Daten, FFH-Kartierung) 5 
Tabelle 8a: Bestand: FFH – Lebensraumtypen (eigene Kartierung) 5 
Tabelle 9b: Bestand: FFH – Lebensraumtypen (Übernahme anderer Daten, FFH-
Kartierung) 5 
Tabelle 10: vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und 
Populationen 6 
Tabelle 11: Auswahl wertgebender Arten 7 
Tabelle 12: Räumliche Gliederung für das Zielkonzept 15 
Tabelle 13: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 40 
Tabelle 14: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 44 
Tabelle 15: Maßnahmen 45 
 

 
 



Leitbild  

GGV / Heiko Grell 2015 1 

1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Wälder 
um Ostenfeld“ mit z.Z. 16 Flurstücken und einer Fläche von etwa 52,9 Hektar. Sie liegen im 
Kreis Nord-Friesland etwa 12 km östlich von Husum bei Ostenfeld in der Ostenfelder Geest. 
Die Flächen der Stiftung Naturschutz des SLEP-Gebiets liegen verteilt im Geesthang 
oberhalb der Niederungslandschaft mit der Treene. Die Flächen grenzen meist an das 
mehrteilige FFH-Gebiet „Wälder der Ostenfelder Geest“ an. Weiterhin liegt ein Großteil der 
Flächen in einem Schwerpunktgebiet des Biotopverbundsystems, andere in Verbundachsen.  

Die meist extensiv als Grünland genutzten Flächen des Slep-Gebiets stehen in Kontakt und 
im funktionalen Austausch zu anderen Grünlandflächen an Waldrändern, Bächen und 
Hängen der weiteren Umgebung.  

 
 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 
Verbindlichkeit  Rechercheergebnis  
Ökokonten Ök 18-1 Wittbek 1; Flurstück Wittbek*16*3 

 
Ausgleich - 
Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- 

Laufende 
Schutzprogramme 

Unterstützungsaufzucht und Ansiedlung des Laubfroschs in der 
Ostenfelder Geest. 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planu ngsrechtliche Kulisse 

Kulisse  Rechercheergebnis  
NP - 
NSG geplantes NSG: Wälder der Ostenfelder Geest 

 
LSG LSG-Vorschlag: „Ostenfeld-Schwabstedt“ 

 

Naturpark - 
Naturerlebnisraum NER - 
FFH DE 1521-391 „Wälder der Ostenfelder Geest“: 

angrenzend:  
DE 1322-391 „Treene Winderatter See bis Friedrichstadt“ 
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EGV angrenzend: 
DE 1622-493 „Eider-Treene-Sorge-Niederung“ 
 

WRRL - 
 

BVS Nr. 499: Wälder der Ostenfelder Geest  
angrenzend: 
Nebenverbundachsen: Krummbek und Seitenbäche sowie weitere 
Bäche der Ostenfelder Geest mit Zufluss zur Treene.  
 

Biotope (LLUR) Die Biotope der BK 1521057 und 1521059 sind Teil von 
Stiftungsflächen. 
Wichtige Kontaktbiotope der Umgebung: 1521036, 1521038, 
1521043, 1521045, 1521047, 1521048, 1521055, 1521056, 
1521058. 

Wiesen- und Rastvogelgebiet Die angrenzenden Niederungsgebiete an der Treene sind 
bekannte Wiesen- und Rastvogelgebiete.  

Naturwaldkulisse Etwa 1,8 Hektar als Naturwald gemeldet. Zwei Teilflächen, bei der 
größeren ist ein Umbau bis 2020 möglich. 

Artenschutzgebiet - 
Wasserschutz/ -schongebiet - 
Retentionsraum - 
Geotope - 
Archäologischer Denkmalschutz - 
Angrenzende Naturschutzflächen - 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation  Rechercheergebnis  
Runder Tisch  
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Stiftungsgebiet „Wälder um Ostenfeld“ liegt im Naturraum der Husum-Bredstedter-Geest 
zwischen der Flusstalniederung der ETS und der Eiderstedter Marsch bzw. der Nordsee. Die 
Morphologie der Landschaft wurde durch die letzten Eiszeiten und insbesondere die 
nacheiszeitliche Entwicklung geprägt. Es bildete sich in der saalezeitlichen Altmoräne der 
Geest eine flachkuppige Landschaft aus, die aus dem Schwemmland der letzten Vereisung 
herausragt. Zwischen den Niederungen sind die hoch gelegenen Geestbereiche der 
Altmoräne und die „Holme“ der ETS stehen geblieben.  

Das Geländerelief ist bewegt, die Höhen schwanken zwischen etwa 2m und 40m über NN. 
Als Böden haben sich im wesentlichen Pseudogleye mit Podsolierungen verschiedener 
Grade im Oberboden herausgebildet. Als Staukörper wirken Geschiebelehme, die meistens 
von Geschiebesanden unterschiedlicher Auflagestärke überdeckt sind. Kleinräumig 
wechseln sich häufig Quellhorizonten, staunasse Bodenmulden und Vermoorungen sowie 
trocknere Bodenwellen ab. Als Bodenart überwiegen staufrische bis staufeuchte 
Geschiebelehme mit Übergängen zu Geschiebemergeln. Bei starken Sandauflagen ist die 
Wasser- und Nährstoffversorgung herabgesetzt. 

Die kleinen Geestbäche wurden begradigt und teils verrohrt, Quellen und Feuchtgrünland 
sowie feuchte Waldstandorte wurden entwässert. Die nordwestdeutschen Altmoränen- und 
Sandergebiete sind von Natur aus einer der Verbreitungsschwerpunkte bodensaurer, 
nährstoffarmer Eichenmischwälder in Mitteleuropa. Die Wälder der Ostenfelder Geest 
repräsentieren darin die am besten erhaltenen Kerngebiete im Nordwesten des Landes und 
sind daher besonders schutzwürdig.  

Das Stiftungsland dient in erster Linie der Entwicklung von extensivem Grünland 
unterschiedlicher Standorte im Randbereich der Wälder und Bäche der Region. 

 

Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse  Rechercheergebnisse  
Hauptnaturraum 69 Schleswig-Holsteinische Geest D22. 
Naturraum 69100 Bredstedt-Husumer-Geest 
Landschaft (BFN) 69100 Bredstedt-Husumer-Geest 

Strukturreiche Kulturlandschaft, Schutzwürdige Landschaft mit Defiziten 
 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Anmerkung: Von den etwa 52,9 Hektar des Slep-Gebiets wurden für 0,2 Hektar 
Bestandsdaten aus der FFH-Kartierung (2011) übernommen. Für 52,7 Hektar des Gebiets 
(99,7%) wurden 2015 eigene Kartierungen durchgeführt. Die Tabellen für Biotoptypen und 
FFH-LRT sind getrennt für die jeweils verwendeten Kartierschlüssel dargestellt. 



Leitbild  

GGV / Heiko Grell 2015 4 

Die Teile des Slepgebiets werden von Grünland verschiedener Qualität und Standorte 
geprägt. Mäßig artenreiches Grünland (GY) wurde auf 27,7% und über der Hälfte des 
Gebiets kartiert. Mesophiles Grünland (GM) kommt auf 9,3 Hektar bzw. 17,6% der Fläche 
vor. Artenreiches Feuchtgrünland (GF) kommt auf 2,0% und artenarmes Grünland (GA) auf 
4,7% vor. Bezeichnend sind weiterhin Stillgewässer (FK, FS), Gräben (FG) und naturnahe 
lineare Gewässer (FK). Gehölze sind zusammen auf 8,7% der Fläche vorhanden. Es handelt 
sich um Knicks (HW), Einzelgehölze (HE), nasse und entwässerte Bruchwälder (WB, WT) 
sowie um alte Laubwaldstandorte (WM, WL). Die Gehölze stehen teilweise im Kontakt zu 
großen Laubwäldern der Ostenfelder Geest. 

Zusammen wurden 18,7% des Slep-Gebiets FFH-LRT zugeordnet. Neben kleinflächigen 
alten Laubwaldtypen (9110, 9130, 91E0) sind magere Flachland-Mähwiesen (6510) auf 9,3 
Hektar bzw. 17,6 % prägend. Einige eingestreute Gewässer mit zusammen 0,6 Hektar 
werden dem LRT 3150 zugeordnet. 

 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Le bensraumtypen 

Kartierung  Quelle (Jahr)  Erläuterung  
Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  
Biotoptypen Leguan (2006) Kartierung der Biotoptypen im FFH-Gebiet DE 1521-302 

„Wälder der Ostenfelder Geest“ 
LRT Leguan (2006) Kartierung der Lebensraumtypen im FFH-Gebiet DE 

1521-391 „Wälder der Ostenfelder Geest“ 
Biotoptypen Mordhorst (2009) Kartierung der Biotoptypen im FFH-Gebiet DE 1521-391 

„Wälder der Ostenfelder Geest“ 
LRT Mordhorst (2009) Kartierung der Lebensraumtypen im FFH-Gebiet DE 

1521-302 „Wälder der Ostenfelder Geest“ 
Biotoptypen GGV Heiko Grell 

(2015) 
Kartierung der Biotoptypen im SLEP-Gebiet „Wälder um 
Ostenfeld“ außerhalb von FFH-Gebiet 

LRT GGV Heiko Grell 
(2015) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im SLEP-Gebiet 
„Wälder um Ostenfeld“ außerhalb von FFH-Gebiet 

Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte 2, „Bestand 
Biotoptypen und LRT“ dargestellt. 
 
 

Tabelle 6a: Bestand: Biotoptypen (eigene Kartierung ) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
WB Bruchwälder und Brüche 0,5880 1,1 
WT Entwässerte Feuchtwälder 0,2882 0,5 
WM Laubwälder auf reichen Standorten 0,5258 1,0 
WL Laubwälder bodensaurer Standorte 0,7592 1,4 
HE Einzelgehölze und Gehölzgruppen 0,0014 0,0 

HW Knicks 2,2265 4,2 

HB Gebüsche 0,2542 0,5 
FG Gräben 0,0955 0,2 

FL Naturnahe lineare Gewässer 0,2348 0,4 
FK Kleingewässer 0,0227 0,0 
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Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
FS Größere Stillgewässer 0,8173 1,5 
GF Artenreiches Feuchtgrünland 1,0759 2,0 

GM Mesophiles Grünland 9,2981 17,6 

GA Artenarmes Wirtschaftsgrünland 2,4864 4,7 

GY Mäßig artenreiches Grünland 27,7048 52,3 

AA Äcker 0,1986 0,4 

RO Rohboden 0,1620 0,3 

RH Ruderale Gras- und Staudenfluren 0,5670 1,1 

 Summe eigene Kartierung 52,7740 99,7 
 Gesamtfläche Slep-Gebiet 52,9447  100,0 

 

Tabelle 7b: Bestand: Biotoptypen (Übernahme anderer  Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
2.3 WE Feucht- und Sumpfwälder 0,0294 0,1 
2.4 WM Mesophytische Wälder 0,0791 0,1 
2.5 WL Bodensaure Wälder 0,0001 0,0 
2.8 WF Sonstige flächenhaft nutzungsgeprägte Wälder 0,0506 0,1 

4.2 FB Bach 0,0116 0,0 

 Summe Datenübernahme 0,1707 0,3 

 Gesamtfläche Slep-Gebiet 52,9447  100,0 
 

Tabelle 8a: Bestand: FFH – Lebensraumtypen (eigene Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
3150 Eutrophe Seen mit Magnopotamion, Hydrocharition 0,6040 1,1 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 9,2981 17,6 

9110 Hainsimsen-Buchenwald 0,7592 1,4 

9130 Waldmeister-Buchenwald 0,5258 1,0 

 Summe eigene Kartierung 11,1871 21,1 

 Gesamtfläche Slep-Gebiet 52,9447  100,0 
 

Tabelle 9b: Bestand: FFH – Lebensraumtypen (Übernah me anderer Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
9110 Hainsimsen-Buchenwald 0,0001 0,0 
9130 Waldmeister-Buchenwald 0,0973 0,2 
91E0 Restbestände von Erlen- und Eschenwäldern 0,0116 0,0 

 Summe Datenübernahme 0,1090 0,2 
 Gesamtfläche Slep-Gebiet 52,9447  100,0 
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3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Von den Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Wälder um Ostenfeld“ sind 
einige Vorkommen typischer und gefährdeter Quell- und Feuchtgrünlandarten bekannt. 
Zudem gibt es einzelne historische Daten aus dem Gebiet und seinem Umland.  

Typische Pflanzenarten des Stiftungsgebiets sind Quell- und Grünlandarten wie z.B. Großes 
Flohkraut mit mehreren großen Beständen, Sumpf-Schafgarbe, Sumpf-Dotterblume, Bitteres 
Schaumkraut, Wechselblättriges und Gegenständiges Milzkraut. Für weitere Arten besteht 
ein Potenzial, sie wurden im nahe gelegenen Tollenmoor nachgewiesen. Hervorzuheben 
sind: Wiesen-Schaumkraut, Faden-Segge, Hirse-Segge, Schnabel-Segge, Großer 
Wiesenknopf, Gelbe Wiesenraute und Sumpf-Veilchen. 

Bei der Raabe-Rasterkartierung sind weitere gefährdete Pflanzenarten kartiert worden. Die 
aufgeführten Arten können als weitere Zielarten für die überwiegend extensiv genutzten 
Grünlandflächen genannt werden. Es ist jedoch nicht bekannt, ob es von diesen Arten im 
Gebiet aktuelle Vorkommen gibt. Typisch sind die mesophilen Grünlandarten und Arten 
nährstoffarmer sowie feuchter Standorte wie z.B. Wiesen-Segge, Wiesen-Flockenblume, 
Sumpf-Pippau, Dreizahn, Bunter Schachtelhalm, Steifer Augentrost, Englischer Ginster, 
Borstige Schuppensimse, Faden-Binse, Acker-Witwenblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-
Blutauge, Großer Klappertopf, Kleiner Klappertopf, Teufelsabbiß und Kleiner Baldrian. 

 

Als Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie und weitere Großvögel sind in der Region 
Uhu, Schleiereule, Wiesenweihe, Schwarzspecht und Weißstorch bekannt. Auf den 
Stiftungsflächen wurde der Neuntöter festgestellt. 

Daten zu Säugetieren liegen nicht vor. Potenziell könnten einige Fledermausarten wie 
Zwerg-Fledermaus, Mücken-Fledermaus, Großer Abendsegler, Rauhaut-Feldermaus, 
Braunem Langohr und Breitflügel-Fledermaus vorkommen.  

Von Amphibien- und Reptilienarten sind Bergmolch, Kammolch, Laubfrosch, 
Knoblauchkröte, Moorfrosch, Ringelnatter und Kreuzotter sowie die ungefährdeten Arten 
Erdröte, Grasfrosch, Teichmolch, Blindschleiche und Waldeidechse bekannt. 

Daten zu Heuschrecken, Tagfaltern und Mollusken fehlen, sind stark defizitär oder 
beschränken sich auf häufige Arten. Lediglich vom Braunfleckigen Perlmutterfalter, der 
potenziell auf extensiv genutztem Grünland im Slep-Gebiet vorkommt, gibt es einen 
Nachweis aus dem Tollenmoor. In einem Stillgewässer auf Stiftungsland wurde der 
gefährdete Kleine Kolbenwasserkäfer nachgewiesen. 

Von den Libellen sind neben häufigen Arten der Stillgewässer einzelne zumeist ältere 
Vorkommen der Gemeinen Keiljungfer bekannt. Aktuelle Vorkommen scheinen sich auf die 
Treene zu beschränken. 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 11 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 10 angegebenen 
Quellen. 

 

Tabelle 10: vorliegende Kartierungen / Gutachten: w ertgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten  Quelle (Jahr)  Erläuterung  

Alle Arten LLUR (2015) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 
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Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 3 Rasterpunkten 
Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 
Flora / Fauna GGV Heiko Grell 

(2015) 
Slep-Kartierung 2015 

   

 

Tabelle 11: Auswahl wertgebender Arten 

Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Pflanzen     

Sumpf-Schafgarbe 
(Achillea ptarmica) 

RL-SH 3 2009 Ostenfeld, Feuchtgrünland 

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH V 2011 Ostenfeld, Feuchtgrünland 

Bitteres Schaumkraut 
(Cardamine amara) 

RL-SH V 2009 Ostenfeld, Feuchtgrünland 

Wiesen-Schaumkraut 
(Cardamine pratensis) 

RL-SH V 2007 Tollenmoor 

Faden-Segge 
(Carex lasiocarpa) 

RL-SH 2 2007 Tollenmoor 

Hirse-Segge 
(Carex panicea) 

RL-SH 3 2007 Tollenmoor 

Schnabel-Segge 
(Carex rostrata) 

RL-SH V 2007 Tollenmoor 

Wechselblättriges Milzkraut 
(Chrysosplenium 
alternifolium) 

- 2011 Ostenfeld, Quellen 

Gegenständiges Milzkraut 
(Chrysosplenium 
oppositifolium) 

- 2011 Ostenfeld, Quellen 

Flutende Moorbinse  
(Isolepis fluitans) 

RL-SH 1 2007 Tollenmoor 

Einbeere 
(Paris quadrifolia) 

- 2011 Ostenfeld, Wälder 

Großes Flohkraut 
(Pulicaria dysenterica) 

RL-SH 3 2015 Quellstandorte Ostenfeldfeld 

Großer Wiesenknopf 
(Sanguisorba officinalis) 

RL-SH 2 2007 Tollenmoor 

Gelbe Wiesenraute 
(Thalictrum flavum) 

RL-SH 3 2007 Tollenmoor 

Sumpf-Veilchen 
(Viola palustris) 

RL-SH 3 2007 Tollenmoor 

Wiesen-Segge 
(Carex nigra) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Wiesen-Flockenblume  
(Centaurea jacea) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Pippau 
(Crepis paludosa) 

- 1985 Raabe-Rasterkartierung 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Dreizahn  
(Danthonia decumbens) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Bunter Schachtelhalm 
(Equisetum variegatum) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Steifer Augentrost 
(Euphrasia stricta) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Englischer Ginster 
(Genista anglica) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Borstige Schuppensimse  
(Isolepis setacea) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Faden-Binse  
(Juncus filiformis) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Acker-Witwenblume  
(Knautia arvensis) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Königsfarn  
(Osmunda regalis) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Blutauge  
(Potentilla palustris) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Großer Klappertopf  
(Rhinanthus angustifolius) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Kleiner Klappertopf  
(Rhinanthus minor) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Teufelsabbiß  
(Succisa pratensis) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Kleiner Baldrian 
(Valeriana dioica) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

    
Säugetiere     

keine relevanten Angaben    
    
Vögel     
Uhu  
(Bubo bubo) 

VSchRL I 2009 Wälder um Ostenfeld 

Schwarzspecht  
(Dendrocopus martius) 

VSchRL I 2008 Wälder um Ostenfeld 

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 2010 Ostenfeld, verbreitet 

Weißstorch 
(Ciconia ciconia) 

VSchRL I 2010 Ostenfeld-Rott 

Wiesenweihe  
(Circus pygarus) 

VSchRL I 2006 Ostenfeld 

Neuntöter  
(Lanius collurio) 

VSchRL I 2015 einzeln im Weideland 

    
Amphibien     
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Bergmolch  
(Triturus alpestris) 

RL-SH R 1980 Wittbek 

Kammolch  
(Triturus cristatus) 

FFH II 2007 Ostenfeld, Wittbek, verbreitet 

Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 2005 Ostenfeld 

Laubfrosch  
(Hyla arborea) 

FFH IV 2015 einzelne Stiftungsgewässer, 
Ostenfeld 

Knoblauchkröte  
(Pelobates fuscus) 

FFH IV 2010 Winnert, Osterwittbekfeld 

    
Reptilien     
Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2003 Wittbek 

Kreuzotter  
(Viperus berus) 

RL-SH 2 1982 Kirchforst, Ostenfeld 

    
Fische     
keine relevanten Angaben    
    
Weichtiere     
keine relevanten Angaben    
    
Käfer     
Kleiner Kolbenwasserkäfer 
(Hydrophilus piceus) 

RL-SH 2 2005 Gewässer im Stiftungsland bei 
Ostenfeld 

    
Libell en    
Gemeine Keiljungfer 
(Gomphus vulgatissumus) 

RL-SH 1 2009 Treene westlich Holm 
Bach am Ostenfelder Kirchwald 

    
Schmetterlinge     
Braunfleckiger 
Perlmutterfalter 
(Clossiana selene) 

RL-SH V 2007 Tollenmoor 

    
Heuschrecken     
keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

Das übergreifende Leitbild für das Stiftungsgebiet „Wälder der Ostenfelder Geest“ leitet sich 
aus den Entwicklungszielen für den Schwerpunktbereich des BVS-SH „Wälder der 
Ostenfelder Geest“ und einiger Verbundachsen, aus dem Ökokonto Wittbek 1 sowie dem 
FFH-Gebiet „Wälder der Ostenfelder Geest“ ab. 
Weiterhin werden das Moorschutzprogramm des Landes, der Schutz von Quellstandorten, 
die Bestimmungen für Naturwälder, das LSG-Vorschlagsgebiet „Ostenfeld-Schwabstedt und 
die Angaben aus dem Landschaftsrahmenplan V berücksichtigt. 
Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
der Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (LLUR, UNB) 
abgestimmt. 
Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100 Jahre). 
In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 
Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

Ökokonto 18-1 Wittbek 1  
Entwicklung artenreichen mageren Grünlandes mittlerer Standorte. 
Anlage von Laichgewässern für Amphibien. 
Anlage von Knicks. 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet 1521-391 „Wä lder der Ostenfelder Geest“:  
Erhaltung von Ausbildungen des Waldmeister Buchenwaldes bis zu bodensauren, nährstoffarmen 
Eichenmischwäldern mit der in Teilen vertretenen Winterlinde. Insbesondere zu erhalten ist das oft 
noch intakte Gewässersystem mit Quellen, Quellbächen, mäandrierenden Bächen und Tümpeln. 
 
Managementplan (Auswahl)  

Bewahrung der Laubwälder, Ökologische Bewirtschaftung 
Umwandlung von Nadelgehölzen in Laubwälder 
Neuwaldbildung, Totholzförderung 
Einstellung der Gewässerunterhaltung, Bachbelichtung in Wäldern 
Extensivierung der Grünlandbewirtschaftung 

 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 499: Wälder der Osten felder Geest  

Bestand: Altmoränenkuppen zwischen der Krummbek im Norden und dem Treenetal bei Rott mit 
hohem Anteil an naturnahen Mischwäldern sowie einigen naturnahen Quellbereichen und 
Fließgewässern. 

Entwicklungsziel: Erhaltung und Entwicklung eines naturraumtypischen Biotopkomplexes aus 
naturnahen Fließgewässern und Laubwäldern sowie eingelagerten oder angrenzenden offenen 
Lebensräumen auf nährstoffarmen Standorten. 
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Vorrangige Maßnahmen: Verringerung der land- und forstwirtschaftlichen Nutzungsintensität; 
Nutzungsaufgabe in Teilbereichen. 

Sonstiges: Geplantes NSG „Wälder der Ostenfelder Geest“; Flächenankäufe der Stiftung 
Naturschutz bei Rott. 

 
Nebenverbundachse: Bäche im Ostenfeld- und Osterwittbekfeld (1521/35, 38, 39) 
Ziel: Wiederherstellung naturnaher Fließgewässer; im Ostenfeldfeld Erhaltung der quellreichen 
Laubwaldbestände. 
 
Nebenverbundachse: Krummbek und Nebenbäche sowie angrenzende Wälder  (1521/44, 52, 53) 
Ziel: Erhaltung und Entwicklung eines Biotopkomplexes aus einem naturnahen Bach mit breiter 
ungenutzter Uferzone und nördlich angrenzenden naturnahen Laubwäldern. 
 
Geplantes LSG: Ostenfeld-Schwabstedt 
 

Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebi et zu berücksichtigen:  
 
Moorschutzprogramm des Landes Schleswig-Holstein  
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet  1322-391 „T reene Winderatter See bis Friedrichstadt“:  
Auszug: Erhaltung eines intakten Geestflusses unter Einbeziehung von geeigneten Teilen seines 
Ober- und Nebenlaufs, artenreichen Feucht- und Nassgrünlandes, Hochmoorkomplexe, 
sandertypischer Waldreste und einer offenen bis halboffenen Dünenlandschaft im Binnenland. 
Barrierefreie Wanderstrecken zwischen Fließgewässersystemen bzw. dem Flußoberlauf und dem 
Meer sind zu erhalten. Anthropogene Feinsedimenteinträge in die Fließgewässer sind möglichst 
gering zu halten. 
 
Übergreifende Ziele für das EU-Vogelschutzgebiet  1 622-493 „Eider-Treene-Sorge-Niederung“:  
Erhaltung der einzelnen Teilgebiete bestehend aus ausgedehnten Röhrichten, Hochstaudenfluren, 
Moorstadien, artenreichem Feuchtgrünland, wechselfeuchtem Grünland unterschiedlicher Nutzungs-
intensität, Überschwemmungswiesen und offenen Wasserflächen als Lebensraum insbesondere für 
Arten der Röhrichte, Weidengebüsche und Hochstaudenfluren, der Hochmoore und des offenen 
Grünlandes.  
Im gesamten Gebiet soll keine Absenkung des Wasserstandes unter den aktuellen Stand erfolgen; 
notwendige Anpassungen der Entwässerungsverhältnisse aufgrund von Bodensackungen sind in den 
landwirtschaftlich genutzten Bereichen möglich. 
Zwischen einzelnen Teilhabitaten wie Nahrungsgebieten, Bruthabitaten und Schlafplätzen von Arten 
mit großräumigen Lebensraumansprüchen (wie Zwerg- und Singschwan, Weißstorch, Wiesenweihe, 
Kranich) sind möglichst ungestörte Beziehungen zu erhalten; die Bereiche sind weitgehend frei von 
vertikalen Fremdstrukturen (z. B. Stromleitungen und Windkrafträder) zu halten. 
 
Landschaftsrahmenplan V, Kreise Nordfriesland und S chleswig-Flensburg, KfS Flensburg:  
Naturräumliche Grundlagen: Die sich deutlich aus der Umgebung heraushebenden Altmoränen-
komplexe der Lecker und Husumer Geest gehören zur Hohen Geest. ...Aufgebaut wird die Hohe 
Geest vorwiegend aus saaleeiszeitlichen Sanden, lehmigen Sanden und Lehmen. Auf den 
Sedimenten haben sich überwiegend Braunerde-Podsole, auf ausgeprägt quarzreichen Sanden 
Podsole entwickelt.  
 
Landschaftsentwicklung: Die ursprüngliche Vegetation der Altmoränen-Landschaft war der Eichen- 
oder Eichen-Buchen-Mischwald. In den Niederungen waren Bruchwald sowie Moorvegetation 
anzutreffen. Durch eine zunehmende Nutzung entstanden insbesondere nach der mittelalterlichen 
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Waldwüstung große Heideflächen. ... Von den ehemals großen natürlichen Waldflächen sind heute 
nur noch relativ wenige erhalten. Hierzu gehören vor allem die Wälder der Ostenfelder Geest.  

Altmoränenbuchenwälder sind charakteristisch im Raum Schwabstedt-Ostenfeld-Immenstedt. Typisch 
für den Geestbereich ist der kleinräumige Wechsel basenreicher und schon tief entkalkter Böden, was 
zu einem Waldmosaik aus anspruchsvollen Waldmeister-Buchenwäldern und Hainsimsen-
Buchenwäldern führt. 
Viele der bezeichnenden und vor hundert Jahren noch häufigen Pflanzenarten lichtreicher 
Laubmischwälder der Sander- und Altmoränengebiete sind heute gefährdet oder bereits 
ausgestorben. Betroffen davon sind sowohl Bäume und Sträucher, wie zum Beispiel Wacholder 
(Juniperus communis), Flatter-Ulme (Ulmus laevis), Holzapfel (Malus sylvestris), diverse Wildrosen- 
und Brombeerarten als auch Zwergsträucher wie Färberginster (Genista tinctoria), Behaarter Ginster 
(Genista pilosa), Schwedischer Hartriegel (Cornus suecica) und Preiselbeere (Vaccinium vitis-idaea). 
Darüber hinaus sind auch zahlreiche, von alten Baumbeständen abhängige Epiphyten wie die 
Lungenflechte (Lobaria pulmonaria) und zahlreiche andere Flechten, Moose und Pilze betroffen.  

Durch extensive Beweidung entstanden schon in frühen Besiedlungszeiten Heiden und Magerrasen 
aus den ohnehin armen Eichen-Birken-Wäldern. Heute sind naturnahe Magerrasen und Heide-
Gesellschaften sehr selten geworden. 

 
Landschaftliche Leitbilder: „Bredstedt – Husumer Geest“ 
•  Durch Knicksysteme und naturnahe Wälder gegliederte Wald-Agrarlandschaftskomplexe mit 

ungenutzten oder extensiv genutzten, strukturreichen Übergangszonen; Teilräume zusätzlich 
geprägt durch hohe Dichte an Kleingewässern und quelligen Bereichen. 

•  Heiden und Magerrasen insbesondere auf kleineren Binnendünen sowie strukturreiche Heide-
Wald-Komplexe mit fließenden Übergängen von offenen Bereichen bis hin zu geschlossenen, aber 
relativ lichten Wäldern in größeren meist von Binnendünenfeldern geprägten Gebieten. 

 
Brutvögel: Der Schwarzstorch brütet zur Zeit im Landesteil Schleswig mit einem Brutpaar. Weitere 
Wälder auf der Ostenfelder Geest und im Bereich der oberen Treene wären ebenfalls geeignet. 
 
Amphibien und Reptilien: Im Bereich der Ostenfelder Geest liegt eines der wenigen bedeutenden 
Vorkommen des Laubfroschs auf der Geest. 
Die Amphibienbestände in Schleswig-Holstein sind rückläufig, weil Grünland verloren geht, 

verbleibende Grünländereien intensiver genutzt werden und geeignete Laichmöglichkeiten 
verschwinden. Um die Lebensräume zu verbessern, sollen:  

• Grünlandbereiche extensiviert, 
• Knicks und Knickfußvegetation geschützt (Abzäunen), 
• Flachgewässer angelegt und 
• auf Düngemittel und chemische Pflanzenbehandlungsmittel im Bereich naturnaher 

Landschaftsbestandteile (Kleingewässer, Knicks, Raine) verzichtet werden. 
 
Bereiche Ostenfelder Geest und Geestflächen nordwestlich Leck: 
In diesen Teilbereichen der Hohen Geest befinden sich die Schwerpunktbereiche 499, 500 und 518. 

Es werden hier Verträge für den Amphibienschutz angeboten. 
 
Neuwaldbildungen: Aufgrund bestehender und geplanter Nutzungen sowie der Schutzwürdigkeit 

verschiedener Landschaften und Flächen im Planungsraum haben wegen ihres großen, potenziell 
verfügbaren Flächenumfanges die gesamte Lecker und Husum-Bredstedter Geest und die 
Schleswiger Vorgeest eine besondere Bedeutung für die Neuwaldbildung.  
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Rohstoffgewinnung: In der Nähe der Naturschutzgebiete sowie der Gebiete, die die Voraussetzungen 
einer Unterschutzstellung nach § 17 LNatSchG erfüllen, von Waldflächen sowie gesetzlich 
geschützten Biotopen (§ 15a LNatSchG, zum Beispiel Moore, Sümpfe, Brüche, Nasswiesen, 
Dünen, Trockenrasen) darf der Abbau nur zugelassen werden, wenn der Eingriff zu keiner 
dauerhaften Beeinträchtigung der genannten Gebiete und Landschaftsteile führt. 

 
 

 
 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben : 
Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger und naturnaher Waldflächen mit Alt- und Totholz in den 
Vordergrund. Die Wälder der Ostensfelder Geest sollen gut vernetzt in einer strukturreichen 
extensiv genutzten Landschaft mit Grünland, Trocken- und Magerrasen und ggf. Heiden 
liegen.  

Bäche sollen renaturiert und als Verbundachsen mit Grünland und Gehölzen entwickelt 
werden. Ziel für die Offenlandflächen ist die Entwicklung von artenreichem mesophilen 
„Wertgrünlandflächen“ unterschiedlicher Standorte.  

Für wandernde Tiere und Arten der Komplexlebensräume sollen die Funktionsbeziehungen 
zwischen dem Grünland, den Quellbereichen und Bachniederungen sowie den Wäldern und 
Feldgehölzen verbessert werden.  

Die Binnenentwässerung der Grünlandflächen des Stiftungsgebiets ist einzuschränken, um 
insbesondere Quellstandorte und Senken wieder zu vernässen. Weiterhin sollen Gewässer 
angelegt werden, um die lokal spezifischen Populationen von Arten der Ostenfelder Geest 
wie den Laubfrosch zu fördern. 
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4.2 Leitbild für den SLEP „Wälder um Ostenfeld“ 

Die Ostenfelder Geest gehört zu einem typischen Ausschnitt der kuppigen Altmoräne mit 
rasch wechselnden standörtlichen Bedingungen, Quellhängen, Bächen, Grünland- und 
Waldflächen. Die Wälder gehören überwiegend zur Gebietskulisse Natura 2000 und wurden 
naturnah für verschiedene Laubwaldbestände mit viel Alt- und Totholz sowie für Vögel (Uhu, 
Schwarzspecht, Schwarzstorch, verschiedene Taggreife) und Fledermäuse entwickelt. 

Die Flächen der Stiftung Naturschutz liegen meist am Rande der Waldflächen auf hängigem 
Boden, teils mit Quellen und an Bachläufen oder in lokalen Senken. Die Flächen werden 
durch eine extensive Beweidung offen gehalten und sind als struktur-, arten- und 
blütenreiche Dauerweiden mit überwiegend mesophiler Grünlandvegetation („Wertgrünland“) 
und Magerrasen entwickelt. Kleinflächig kommen Trockenrasen und Heiden sowie 
blütenreiche Staudenfluren vor. Die Teilgebiete weisen eine reiche Insektenfauna auf, die 
ihrerseits Nahrungsgrundlage für eine große Zahl weiterer Tierarten ist, wie z.B. Neuntöter, 
Dorngrasmücke und Rebhuhn oder Zauneidechse. 

Es wurden zahlreiche, gut besonnte Kleingewässer angelegt, die von lokalen Populationen 
von Laubfrosch, Knoblauchkröte und Kammolch, anderen Amphibienarten sowie von 
Libellen und typischen Pflanzenarten besiedelt werden. Auf den Dauerweideflächen gibt es 
einzelne Dorngehölze und alte Einzelbäume, die teils von Greifen und Gehölzvogelarten 
besiedelt werden. Laubfrosch und Neuntöter sind Leitarten der Gebietsentwicklung. 

Kleinflächig gibt es Quellhänge und Bachläufe, die vernässt bzw. naturnah entwickelt 
wurden. Es haben sich gut strukturierte, arten besiedelte Komplexlebensräume im Kontakt 
zu den Waldstandorten ausgebildet. 

Durch biotopgestaltende Maßnahmen des Artenschutzes wurden spezifische Pflanzen- und 
Tierarten der offenen Landschaft der Altmoräne gefördert und teils neu angesiedelt 
(Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch, Ringelnatter, Kreuzotter, Pflanzen der Heiden, 
Trockenrasen und des mesophilen Grünlands). Insbesondere wurde die Ausbreitung und 
Wiederansiedlung aus lokalen Reliktbeständen heraus gefördert. 

Die Waldflächen entwickeln sich zu standorttypischen, artenreichen Laubwäldern mit hohem 
Totholzanteil und alten Baumbeständen, die nicht mehr forstlich genutzt werden.  
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 10) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen 
müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 12 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 13 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum- und –biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 
 

Tabelle 12: Räumliche Gliederung für das Zielkonzep t  

Teilgebiet  Bezeichnung des Teilgebiets  

177_01 Seitentäler der Treene  

177_02 Flächen oberhalb Rott 

Das SLEP-Gebiet „Wälder um Ostenfeld“ (WO, Nr. 177) wird zwei Teilgebieten zugeordnet 
und diese dann jeweils weiter untergliedert. Die Beschreibungen erfolgen einzeln für den 
Raum und die darin liegenden Teilflächen. 
 

5.1.1 Teilgebiet 177_01: Seitentäler der Treene 

Teilgebiet 177_01: Seitentäler der Treene  

Das Teilgebiet umfasst Bereiche der Seitentäler des Geesthangs östlich von Ostenfeld. Die 
Bäche der Seitentäler entwässern frei oder über Rohre ins Tal der Treene bei Hollingstedt. 
Die drei Steintäler zählen als Nebenverbundachsen zum Biotopverbundsystem. Im Teilgebiet 
liegen drei Flächenkomplexe der Stiftung Naturschutz mit zusammen etwa 24 Hektar. Der 
Ausschnitt der offenen Geestlandschaft ist agrarisch geprägt, wobei neben den Bächen 
Feldgehölze, Knicks und Kleingewässer vorhanden sind. 
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Ziel ist es, die hochwertigen Reliktstandorte mit Quellhängen, Kleingewässern und Gehölzen 
zu erhalten sowie die Grünlandflächen als naturnahen, artenreichen Puffer zu den Bächen 
zu entwickeln. Ziel- und Leitarten sind Pflanzen des mesophilen Grünlands, des Feucht- und 
Quellgrünlands sowie der nährstoffarmen Gewässer. Bei der Fauna sind Offenlandvögel wie 
Neuntöter, Feldlerche, Wiesenpieper, Braunkehlchen und ggf. Bekassine sowie bei den 
Amphibien Laubfrosch, Knoblauchkröte und Kammolch mögliche Leitarten. Weiterhin können 
seltene Tagfalter, Heuschrecken und Libellen der naturnah entwickelten, strukturreichen 
Lebensräume als Leitarten einzelner Flächen genannt werden. 

Die Offenlandflächen an den Bächen sollten als Grünland extensiv beweidet und ohne 
Verwendung von Spritz- und Düngemitteln genutzt werden. Die Weidenutzung der Flächen 
mit Robustrindern soll aufrechterhalten werden. Der Einsatz anderer Rinderrassen oder auch 
von Pferden ist möglich. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, dass der jährliche 
Aufwuchs abgeweidet werden kann. Aufkommende dicht stehende Schattgehölze können 
eingeschlagen werden, um den Offenlandcharakter zu erhalten. Alle Habitate inklusive der 
Gehölzgruppen, Trockenhänge und Kleingewässer sollen für die Weidetiere zugänglich sein. 
Interne Zäune sind auf ein Mindestmaß zu reduzieren.  

Alle natürlichen Senken sollten durch Staue oder Unterbrechung von Drainagen vernässt 
werden. Weitere Kleingewässer können angelegt werden. Angrenzende Knicks sollen 
möglichst mit vielen breitkronigen Überhältern und einem hohen Reichtum an Strukturen 
erhalten bzw. entwickelt werden. Kleine Waldbereiche sollen ohne Nutzung verbleiben, um 
dort den Anteil an Alt- und Totholz zu erhöhen und eine standortgerechte Entwicklung zu 
einem „Naturwald“ zu ermöglichen. 

Weitere gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz können für 
Fledermäuse, Vögel, Amphibien, Reptilien, Tagfalter, Heuschrecken, Libellen und Pflanzen 
durchgeführt werden. 

177_01 Teilgebiet: 177_01: Seitentäler der Treene 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
177_01_01 Seitental bis Osterwittbekfeld H GR 6 
177_01_02 Seitental bis Brendhörn H GR 6 
177_01_03 Weideland bei Ostenfeldfeld H GR 6 
177_01_04 Quellhänge bei Ostenfeldfeld H GF 12 
177_01_05 Talwald bei Ostenfeldfeld W WL 2 
 

 
 

5.1.1.1 177_01_01, Seitental bis Osterwittbekfeld  

177_01_01, Seitental bis Osterwittbekfeld  
Zielebene 1:  H  
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR  
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6  
Gewässer vorhanden  

An dem Seitental zwischen Osterwittbekfeld und der Krummbek liegt das Ökokonto „Wittbek 1“ mit 
einer Größe von etwa drei Hektar. Die Fläche unterlag einer intensiven Vornutzung, wird jedoch 
bereits extensiv mit Rindern beweidet. Zudem wurden Knicks und zwei Kleingewässer angelegt und 
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zwei Parzellengräben gestaut. Die Fläche grenzt direkt an den abgezäunten begradigten Bach. Die 
Grünlandvegetation ist durch die Vornutzung noch arten-, struktur- und blütenarm. Die neuen Knicks 
und Gewässer weisen noch Pionier- und Ruderalarten auf.  

Ziel ist es, die Fläche nach den Vorgaben für das Ökokonto „Wittbek 1“ zu entwickeln. Es sollen sich 
artenreiches mesophiles Grünland, naturnahe Flachgewässer und Knicks mit typischen 
Gehölzstrukturen ausbilden. Es soll eine Pufferfläche am Bach eingerichtet und der Einfluss von 
Schadstoffen minimiert werden. Temporäre Überflutungen im Grünland sollen zugelassen werden. 
Leit- und Zielarten sind Vogelarten des Offenlands wie Feldlerche und Wiesenpieper sowie die 
Amphibien Laubfrosch und Moorfrosch. 

Die Fläche des Ökokontos soll weiterhin als Grünland extensiv beweidet und ohne Verwendung von 
Spritz- und Düngemitteln genutzt werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, dass der 
jährliche Aufwuchs abgeweidet werden kann. Aufkommende Gehölze können eingeschlagen werden, 
um den Offenlandcharakter zu erhalten. Alle Habitate inklusive der beiden Flachgewässer und der 
aufgestauten Gräben mit randlichen Überflutungen sollen für die Weidetiere zugänglich sein. Auf 
interne Zäune ist zu verzichten. 

Die Knicks sollen möglichst mit vielen breitkronigen Überhältern und einem hohen Reichtum an 
Strukturen erhalten bzw. entwickelt werden. Lücken im Bestand sollten nachgepflanzt werden.  

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, Amphibien, 
Reptilien, Tagfalter, Heuschrecken, Libellen und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.10.09 Anlage von Knicks / Baumreihen  
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.1.2 177_01_02, Seitental bis Brendhörn  

177_01_02, Seitental bis Brendhörn  
Zielebene 1:  H  
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR  
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6  
Gewässer vorhanden  

An dem Seitental zwischen Brendhörn und dem Treenetal liegt eine Stiftungsfläche mit einer Größe 
von etwa 4,4 Hektar. Es handelt sich um eine leicht hängige Fläche am begradigten, offenen Bach, 
die von Pferden beweidet wird. Randlich gibt es artenreiche, alte Knicks mit vielen Überhältern sowie 
im Verlauf des Bachs einige schmale Restgehölze und Ruderalfluren. Die Grünlandvegetation ist 
mäßig arten- und blütenreich, da die Pferde etliche blütenreiche Kräuter nicht abweiden. In Senken 
und Rinnen gibt es Bestände mit Arten feuchter Grünlandstandorte und an einem Knick ist ein kleines 
abgezäuntes Kleingewässer vorhanden. 

Ziel ist es, die Fläche zu einem arten-, blüten- und strukturreichen, mesophilen Grünland mit 
naturnahen Flachgewässern und randlichen Knicks mit alten, habitatreichen Gehölzen zu entwickeln. 
Es soll eine Pufferfläche am Bach eingerichtet und der Einfluss von Schadstoffen minimiert werden. 
Leit- und Zielarten sind Vogelarten des Offenlands wie Neuntöter, Feldlerche und Wiesenpieper, die 
Amphibien Laubfrosch, Moorfrosch und Kammolch sowie Insekten wie Tagfalter, Heuschrecken und 
Libellen. 

Die Fläche soll weiterhin als Grünland extensiv beweidet und ohne Verwendung von Spritz- und 
Düngemitteln durch Rinder oder Pferde genutzt werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, 
dass der jährliche Aufwuchs abgeweidet werden kann. Aufkommende Gehölze können 
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eingeschlagen werden, um den Offenlandcharakter zu erhalten. In den Senken sollen mehrere 
Flachgewässer angelegt werden und vorhandene Drainagen zum Bach unterbrochen werden. Alle 
Habitate auf der Fläche sollen für die Weidetiere zugänglich sein. Auf interne Zäune ist zu verzichten. 

Die Knicks sollen mit vielen breitkronigen Überhältern und einem hohen Reichtum an Strukturen wie 
Höhen und Totholz erhalten bzw. entwickelt werden  

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, Fledermäuse, 
Amphibien, Reptilien, Tagfalter, Heuschrecken, Libellen und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.1.3 177_01_03, Weideland bei Ostenfeldfeld  

177_01_03, Weideland bei Ostenfeldfeld  
Zielebene 1:  H  
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR  
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6  
Gewässer vorhanden  

An dem Seitental bei Ostenfeldfeld östlich der Trabrennbahn gibt es einen Flächenkomplex der 
Stiftung Naturschutz mit einer Größe von 16,6 Hektar. Es handelt sich um Tal- und Talrandflächen, 
von denen etwa 8,4 Hektar als „Extensivgrünland mittlerer Standorte“ zugeordnet wurden. Die Hänge 
werden großflächig als Weidegrünland genutzt und mit Robustrindern beweidet. Die 
Grünlandvegetation ist mäßig struktur-, arten- und blütenreich, teils sind auch hochwertige Bestände 
mit mesophilem Grünland ausgebildet. Das Weidegrünland ist von den Quellhängen nicht abgezäunt 
und geht in diese über. Am Unterhang liegen im Grünland zwei angelegte, strukturreiche Weiher. Nur 
angrenzende Knicks, der Bach und der Wald im Tal sind abgezäunt und werden nicht beweidet. An 
einem Acker wurde ein Knick neu angelegt. 

Ziel ist es, die randlichen Flächen an den Quellhängen zu einem arten-, blüten- und strukturreichen, 
mesophilen Grünland mit naturnahen Flachgewässern und randlichen Knicks mit alten, 
habitatreichen Gehölzen zu entwickeln. Es soll eine Pufferfläche am Bach und zu den Quellhängen 
entwickelt und der Einfluss von Schadstoffen minimiert werden. Leit- und Zielarten sind Vogelarten 
des Offenlands wie Neuntöter, Braunkehlchen, Bekassine, Feldlerche und Wiesenpieper, die 
Amphibien Laubfrosch, Moorfrosch, Knoblauchkröte und Kammolch sowie allgemein Insekten wie 
Tagfalter, Heuschrecken und Libellen. 

Der Flächenkomplex soll zusammen mit den Quellhängen (177_01-04) weiterhin als Grünland 
extensiv beweidet und ohne Verwendung von Spritz- und Düngemitteln genutzt werden. Die 
Nutzungsintensität ist so anzupassen, dass der jährliche Aufwuchs abgeweidet werden kann. 
Aufkommende Gehölze können eingeschlagen werden, um den Offenlandcharakter zu erhalten. In 
den Senken sollen mehrere Flachgewässer angelegt und bestehende ggf. restauriert werden sowie 
vorhandene Drainagen in den Hanglagen unterbrochen werden. Alle Habitate auf der Fläche sollen 
für die Weidetiere zugänglich sein. Auf interne Zäune ist zu verzichten. 

Die randlichen Knicks sollen möglichst mit vielen breitkronigen Überhältern und einem hohen 
Reichtum an Strukturen erhalten bzw. entwickelt werden.  

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, Fledermäuse, 
Amphibien, Reptilien, Tagfalter, Heuschrecken, Libellen und Pflanzen durchgeführt werden. 
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Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.09 Anlage von Knicks / Baumreihen  
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.06.01 Einstellung der Gewässerunterhaltung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.04.05 Offenlegung von verfüllten Quellen und Kleingewässern 
 



Zielkonzept  

GGV / Heiko Grell 2015 22 

 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.4 177_01_04, Quellhänge bei Ostenfeldfeld  

177_01_04, Quellhänge bei Ostenfeldfeld  
Zielebene 1:  H  
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF  
Feuchtgrünland 

Struktur: 12  
mit Einzelbäumen, 
Baumgruppen  

An dem Seitental bei Ostenfeldfeld östlich der Trabrennbahn gibt es einen Flächenkomplex der 
Stiftung Naturschutz mit einer Größe von 16,6 Hektar. Es handelt sich um Tal- und Talrandflächen, 
von denen etwa 6,9 Hektar als „Feuchtgrünland“ zugeordnet wurden. Es handelt sich dabei um 
extensiv beweidete geschützte Quellhänge mit Biotopcharakter. Die Hänge werden großflächig als 
Weidegrünland genutzt und mit Robustrindern gepflegt. Die Vegetation der Quellhänge ist 
überwiegend struktur-, arten- und blütenreich mit Arten der Sümpfe, Binsen und Seggen ausgebildet. 
An den Unterhängen kommen einige Gehölze auf, zumeist Erlen, die auf eine Brachephase oder 
Unterbeweidung hinweisen. Die typischen Lebensräume der Quellhänge mit artenreicher 
Besiedelung werden durch die extensive Nutzung gefördert. 

Ziel ist es, die hochwertigen offenen Quellhänge in dem Seitental zu erhalten und mit ihren typischen 
Habitaten, Strukturen und Ausbildungen weiter zu entwickeln. Dazu sollen als Leit- und Zielarten alle 
spezifischen Quell- und Feuchtgrünlandarten sowie Arten nährstoffarmer Sümpfe gefördert werden, 
insbesondere die seltenen Pflanzen- und Insektenarten. Das Aufkommen von Gehölzen soll 
verhindert oder minimiert werden. 

Der Flächenkomplex der Quellhänge soll mit den angrenzenden Grünlandflächen (177_01-03) 
weiterhin als Grünland extensiv beweidet und ohne Verwendung von Spritz- und Düngemitteln 
genutzt werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, dass wenige Gehölze aufkommen, wenig 
Boden offen getreten wird und gleichzeitig der jährliche Aufwuchs abgeweidet werden kann. 
Aufkommende Gehölze können ggf. eingeschlagen werden, um den Offenlandcharakter zu erhalten. 
Gegenfalls noch vorhandene Drainagen oder Entwässerungsrinnen sollen in den Hängen 
unterbrochen werden. Alle Teilhabitate auf der quelligen Hangfläche sollen für die Weidetiere 
zugänglich sein. Auf interne Zäune ist zu verzichten. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Tagfalter, Heuschrecken und Pflanzen 
durchgeführt werden. 

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  



Zielkonzept  

GGV / Heiko Grell 2015 23 

 

01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.06.01 Einstellung der Gewässerunterhaltung 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.04.05 Offenlegung von verfüllten Quellen und Kleingewässern 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
 
 

5.1.1.5 177_01_05, Talwald bei Ostenfeldfeld  

177_01_05, Talwald bei Ostenfeldfeld  
Zielebene 1:  W  
Wald-/Gehölzlandschaft 

Zielebene 2:  WL  
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2  
lichter Wald  

An dem Seitental bei Ostenfeldfeld östlich der Trabrennbahn gibt es im Talgrund einen Bereich mit 
Gehölzen, von dem etwa 1,4 Hektar zur Stiftung Naturschutz gehören und der als „Naturwald“ 
ausgewiesen ist. Es handelt sich um ein Hanggehölz mit Laubbäumen, der zum Bach in einen 
entwässerten Bruchwald übergeht. Ein Einschlag von Nadel- und Fremdgehölzen hat bereits 
stattgefunden, so dass es kleine Lichtungen im Bestand gibt. Zum Weideland ist die Waldparzelle 
abgezäunt, wobei am Waldrand ein Graben und eine schmale Sukzessionsfläche vorhanden sind. 

Ziel ist es, den Gehölzbestand zu einem standorttypischen Laubwald aufwachsen zu lassen.  

Ein Einschlag und eine Nutzung des Holzes sollte nicht mehr stattfinden. Das Gehölz sollte sich ohne 
weitere Eingriffe in freier Sukzession selbständig zu einem Laubwald mit Alt- und Totholz entwickeln. 
Ggf. können bis 2020 weitere standortfremde Gehölze eingeschlagen werden. Interne Gräben sollten 
verschlossen und die Grabenrandbereiche mit Bruchwald möglichst vernässt werden.  

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel und Fledermäuse durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2 Teilgebiet 177_02: Flächen oberhalb Rott 

Teilgebiet 177_02: Flächen oberhalb Rott  

Das Teilgebiet umfasst Bereiche der Stiftung Naturschutz zwischen Ostenfeld und Rott, die 
in dem Schwerpunktgebiet des Biotopverbundsystems im Kontakt zu den Wäldern des FFH-
Gebiets liegen. Es gibt mehrere Flächenkomplexe mit einer Größe von zusammen etwa 29 
Hektar, die überwiegend als extensives Weidegrünland genutzt werden. Kleingewässer, 
Bäche und Knicks sowie Säume zu den angrenzenden Waldflächen sind vorhanden.  

Ziel ist es, die hochwertigen Habitate und Reliktstandorte mit Kleingewässern, Knicks, 
Säumen und Waldbereichen zu erhalten sowie die Weideflächen als naturnahes, struktur-, 
arten- und blütenreiches mesophiles Grünland unterschiedlicher Standorte zu entwickeln. 

Ziel- und Leitarten sind Pflanzen des mesophilen Grünlands, der Magerrasen, des 
artenreichen Feuchtgrünlands sowie der nährstoffarmen Gewässer. Bei der Fauna sind 
Offenlandvögel wie Neuntöter, Feldlerche, Wiesenpieper und Braunkehlchen sowie ggf. 
Bekassine und Kiebitz sowie Laubfrosch, Knoblauchkröte und Kammolch mögliche Leitarten. 
Weiterhin können seltene Tagfalter, Heuschrecken und Libellen der naturnah entwickelten, 
strukturreichen Lebensräume als Leitarten einzelner Flächen genannt werden. 

Die Offenlandflächen sollten als Grünland extensiv beweidet und ohne Verwendung von 
Spritz- und Düngemitteln genutzt werden. Die Weidenutzung der Flächen mit Robustrindern 
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soll aufrechterhalten werden. Der Einsatz anderer Rinder oder auch von Pferden ist möglich. 
Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, dass der jährliche Aufwuchs abgeweidet werden 
kann. Aufkommende dicht stehende Schattgehölze können eingeschlagen werden, um den 
Offenlandcharakter zu erhalten. Alle Habitate inklusive Gehölzgruppen, Trockenhänge, 
nasse Senken und Kleingewässer sollen für die Weidetiere zugänglich sein. Zu den Wäldern 
sollten breite Säume entwickelt werden. Interne Zäune sind auf ein Mindestmaß zu 
reduzieren. Alle natürlichen Senken sollten durch Staue oder Unterbrechung von Drainagen 
vernässt werden. Kleingewässer können angelegt und bestehende restauriert werden.  

Angrenzende Knicks sollen möglichst mit vielen breitkronigen Überhältern und einem hohen 
Reichtum an Strukturen erhalten bzw. entwickelt werden. Neue Knicks können angelegt 
werden, um die Flächen z.B. gegen Straßen und Schadeinflüsse abzuschirmen. Die 
Waldbereiche sollen ohne Nutzung verbleiben, um dort den Anteil an Alt- und Totholz zu 
erhöhen und eine standortgerechte Entwicklung zu einem „Naturwald“ zu ermöglichen. 

Weitere gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz können für 
Fledermäuse, Vögel, Amphibien, Reptilien, Tagfalter, Heuschrecken, Libellen und Pflanzen 
durchgeführt werden. 

177_02 Teilgebiet: 177_02: Flächen oberhalb Rott 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
177_02_01 Niederung bei Rott A GF 12 
177_02_02 Hangwald bei Rott W WL 2 
177_02_03 Weideland an der K54 H GR 12 
177_02_04 Bachniederung am FFH-Gebiet H GF 12 
177_02_05 Weideland bei Ostwinnert H GR 12 

 
 

5.1.2.1 177_02_01, Niederung bei Rott  

177_02_01, Niederung bei Rott  
Zielebene 1:  A  
Auenlandschaft 

Zielebene 2:  GF  
Feuchtgrünland  

Struktur: 13  
ohne hohe Strukturen  

Nördlich von Rott liegt am Rand der Niederung zum Tollenmoor und der großen Waldfläche des 
FFH-Gebiets eine etwa sechs Hektar große mit Rindern beweidete Grünlandfläche. Die Fläche ist 
leicht hängig und weist teils entwässerte Niedermoorböden auf, die zum Geesthang hin flach 
ausstreichen. Von der Genese her zählt die Fläche zum Autal der Treene. Die Vegetation wird von 
Arten des feuchten, mesophilen Grünlands geprägt. Mehrere gut ausgebildete Kleingewässer sowie 
einzelne Bäume sind auf der Fläche vorhanden. Ein Entwässerungsgraben und der nördlich an der 
Fläche verlaufende Bach sind gegen die Weidetiere abgezäunt. 

Ziel ist es, das mesophile Grünland feuchter bis frischer Standorte mit den eingebetteten 
artenreichen Kleingewässern zu erhalten und die Weideflächen als naturnahes, struktur-, arten- und 
blütenreiches mesophiles Extensivgrünland weiter naturschutzfachlich zu entwickeln. Ziel- und 
Leitarten sind Pflanzen des mesophilen Grünlands, des artenreichen Feuchtgrünlands inklusive von 
Seggenrieden sowie der nährstoffarmen Gewässer. Bei der Fauna sind Offenlandvögel wie 
Neuntöter, Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze und Braunkehlchen sowie ggf. zusammen mit den 
Treenetal Kiebitz, Großer Brachvogel, Bekassine und Wachtelkönig mögliche Leitarten. Für die 
Gewässer sind Laubfrosch und Moorfrosch sowie Libellen der Stillgewässer zu nennen. Weiterhin 



Zielkonzept  

GGV / Heiko Grell 2015 27 

 

können Heuschrecken und Tagfalter als Leitartengruppen genannt werden. 

Das Grünland soll weiter extensiv beweidet und ohne Verwendung von Spritz- und Düngemitteln 
genutzt werden. Die Nutzungsintensität ist so auszurichten, dass der jährliche Aufwuchs aller 
Teilflächen abgeweidet werden kann. Aufkommende Gehölze können eingeschlagen werden, um 
den Offenlandcharakter und die Verbindung zum Autal zu erhalten. Alle Habitate inklusive nasser 
Senken und Kleingewässer sollen für die Weidetiere zugänglich sein. Noch vorhandene Drainagen 
sollen unterbrochen und wenn möglich der abgezäunte Parzellengraben angekauft und in die 
Weidenutzung eingeschlossen werden. Kleingewässer können neu angelegt und bestehende 
restauriert werden.  

Weitere gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, Amphibien, 
Reptilien, Libellen und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.2 177_02_02, Hangwald bei Rott  

177_02_02, Hangwald bei Rott  
Zielebene 1:  W  
Wald-/Gehölzlandschaft 

Zielebene 2:  WL  
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2  
lichter Wald  

Im Hangwald der Ostenfelder Geest bei Rott liegt ein etwa 15 Hektar großer Laubwald beiderseits 
der K54, der nicht zum FFH-Gebiet zählt. Eine Waldparzelle mit etwa 0,5 Hektar zählt zur Stiftung 
Naturschutz. Es handelt sich um alten, naturnahen noch wenig strukturierten Laubwald, der als 
„Naturwald“ ohne Nutzung entwickelt wird. 

Ziel ist es, den Gehölzbestand zu einem standorttypischen Laubwald mit Habitatbäumen, Alt- und 
Totholz ohne Nutzung aufwachsen zu lassen.  

Ein Einschlag und eine Nutzung des Holzes sind durch die Anmeldung als „Naturwald“ 
ausgeschlossen. Das Gehölz sollte sich ohne weitere Eingriffe in freier Sukzession selbständig zu 
einem Laubwald mit Alt- und Totholz entwickeln. Windwurf und Bruchholz sind im Bestand zu 
belassen. Interne Gräben können verschlossen werden, um die Entwicklung der bodennassen 
Hanggehölze zu fördern.  

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel und Fledermäuse durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.3 177_02_03, Weideland an der K54  

177_02_03, Weideland an der K54  
Zielebene 1:  H  
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR  
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6  
Gewässer vorhanden  

Beiderseits der K54 und einer Seitenstraße oberhalb von Rott liegt ein dreiteiliger Flächenkomplex 
der Stiftung Naturschutz mit einer Größe von zusammen etwa 15,5 Hektar. Es handelt sich um 
extensiv genutzte Weideflächen auf den Hängen der Geest zwischen den Waldbereichen des FFH-
Gebiets. Die Flächen werden von Straßen getrennt und Knicks mit teils alten Gehölzen umsäumt. Sie 
werden großflächig als Weidegrünland genutzt und mit Rindern und Pferden beweidet. Die 
Grünlandvegetation ist durch die intensive Vornutzung nur mäßig struktur- und artenreich 
ausgebildet. Blühaspekte werden häufig von Ruderalarten und Nährstoffzeigern (Jakobs-Greiskraut, 
Disteln) gebildet. Auf den Flächen liegen einige alte und neu angelegte Kleingewässer, die teils 
struktur- und artenreich ausgebildet sind. 

Ziel ist es, die Weideflächen der Geesthänge zu einem arten-, blüten- und strukturreichen, 
mesophilen Grünland mit vielen naturnahen Stillgewässern und randlichen Knicks mit alten, 
habitatreichen Gehölzen zu entwickeln. Es sollen breite Säume zu angrenzenden Wäldern entstehen. 
Leit- und Zielarten sind Vogelarten des Offenlands wie Neuntöter, Feldlerche und Wiesenpieper, die 
Amphibien Laubfrosch, Knoblauchkröte und Kammolch sowie allgemein Insekten wie Tagfalter, 
Heuschrecken und Libellen. 
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Der drei Teilflächen sollen weiterhin als Grünland extensiv beweidet und ohne Verwendung von 
Spritz- und Düngemitteln genutzt werden. Die Flächen können mit Rindern oder Pferden beweidet 
werden, wobei Robustrinder zu bevorzugen sind. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, dass der 
jährliche Aufwuchs abgeweidet werden kann und keine überständige Vegetation auf den Flächen 
verbleibt oder Brachen mit Altstreu entstehen. Ggf. kann eine Pflegemahd durchgeführt werden. 
Aufkommende Gehölze können eingeschlagen werden, um den Offenlandcharakter zu erhalten. In 
Senken sollen mehrere Flachgewässer angelegt und bestehende Gewässer restauriert werden sowie 
ggf. noch vorhandene Drainagen in den Hanglagen unterbrochen werden. In Kuppenlagen kann der 
Oberboden kleinflächig abgeschoben werden, um Rohboden und offene Pionierfluren zu fördern. Alle 
Habitate auf der Fläche sollen für die Weidetiere zugänglich sein. Auf interne Zäune ist zu verzichten. 

Die randlichen Knicks sollen möglichst mit vielen breitkronigen Überhältern und einem hohen 
Reichtum an Strukturen erhalten werden. Knicks können insbesondere an der Straße oder zur 
Abgrenzung von Ackerflächen neu angelegt werden. 

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, Fledermäuse, 
Amphibien, Reptilien, Tagfalter, Heuschrecken, Libellen und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.09 Anlage von Knicks / Baumreihen  
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.04.05 Offenlegung von verfüllten Quellen und Kleingewässern 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.4 177_02_04, Bachniederung am FFH-Gebiet  

177_02_04, Bachniederung am FFH -Gebiet  
Zielebene 1:  H  
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF  
Feuchtgrünland  

Stru ktur: 12  
mit Einzelbäumen, 
Baumgruppen  

Am Flächenkomplex mit Weidegrünland bei Rott (177_02_03) liegt an einem begradigten Bach ein 
Teil des Grünlands in einer feuchten, vermoorten Niederung. Die Teilfläche weist eine Größe von 
etwa 1,8 Hektar auf und wird von grabenartigen Bächen und dem FFH-Wald begrenzt. Zum 
Weidegrünland auf mineralischem Boden gibt es einen Zugang, über den die Weidetiere die Flächen 
der Niederung erreichen können. Die Vegetation ist arten- und strukturreich ausgebildet. Es kommen 
typische Arten des mesophilen Feuchtgrünlands und der Seggenriede vor. Zum Waldrand hin gibt es 
abgezäunte Brachestreifen mit Brennesseln. 

Ziel ist es, die hochwertigen Bestände des Feuchtgrünlands in der Niederung zu erhalten und weiter 
naturschutzfachlich zu entwickeln. Als Leit- und Zielarten sind alle spezifischen Pflanzenarten der 
Nasswiesen, Seggenriede und Feuchtgrünlandarten zu nennen. Typische Insektenarten des 
Feuchtgrünlands sowie nachrangig Vögel und Amphibien sind weitere Leitarten. Das Aufkommen von 
Gehölzen soll verhindert oder minimiert werden. 

Die Niederungsflächen sollen weiterhin zusammen mit den angrenzenden Grünlandflächen auf 
Mineralboden als Grünland extensiv beweidet und ohne Verwendung von Spritz- und Düngemitteln 
genutzt werden. Zum Entzug der Biomasse kann eine zusätzliche Pflegemahd durchgeführt werden. 
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Die Nutzungsintensität ist so auszurichten, dass wenige Gehölze aufkommen, wenig Boden offen 
getreten wird und gleichzeitig der jährliche Aufwuchs abgeweidet werden kann. Aufkommende 
Gehölze können ggf. eingeschlagen werden. Auf die Brachestreifen mit Brennesseln entlang der 
Gewässer und Gehölze sollte verzichtet werden. Ufer- und Saumbereiche sollten möglichst mit 
beweidet werden. Drainagen und Rohrleitungen sollen entfernt werden. Wenn möglich sollte auch 
der Bachlauf in Absprache mit dem Verband renaturiert werden, wie dies für das angrenzende FFH-
Gebiet vorgesehen ist.  

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Tagfalter, Heuschrecken und Pflanzen 
durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.05 Entrohrung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.5 177_02_05, Weideland bei Ostwinnert  

177_02_05, Weideland bei Ostwinnert  
Zielebene 1:  H  
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR  
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6  
Gewässer vorhanden  

Zwischen einer Straße und dem FFH-Wald bei Ostwinnert liegt eine etwa 5,2 Hektar große Fläche 
der Stiftung Naturschutz, die extensiv mit Robustrindern beweidet wird. Es handelt sich um eine 
Hangfläche der Geest, die einige Kleingewässer und Senken sowie breite südexponierte 
Gebüschsäume am Waldrand aufweist. Die Fläche ist von der Straße durch einen Knick getrennt, der 
alte Gehölze und Überhälter aufweist. Die Fläche wird zusammenhängend als Weidegrünland 
genutzt und mit Robustrindern beweidet, die auch Zugang zu den Gewässern und Sonderhabitaten 
auf der Fläche haben. Zusätzlich findet eine Pflegemahd statt, vermutlich zur Bekämpfung von 
Jakobs-Greiskraut. Die Grünlandvegetation ist mäßig struktur- und artenreich ausgebildet. 
Blühaspekte werden häufig von Ruderalarten und Nährstoffzeigern (Jakobs-Greiskraut, Disteln) 
gebildet. 

Ziel ist es, die Weidefläche des Geesthangs zu einem arten-, blüten- und strukturreichen, mesophilen 
Grünland mit vielen naturnahen Stillgewässern und randlichen Knicks mit alten, habitatreichen 
Gehölzen zu entwickeln. Es sollen sich breite, naturnahe Säume zu dem angrenzenden Wald 
ausbilden. Leit- und Zielarten sind Vogelarten des Offenlands wie Neuntöter, Feldlerche und 
Wiesenpieper, die Amphibienarten Laubfrosch, Knoblauchkröte und Kammolch sowie allgemein 
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Insekten wie Tagfalter, Heuschrecken und Libellen. 

Die Fläche soll weiterhin als Grünland extensiv mit Robustrindern beweidet und ohne Verwendung 
von Spritz- und Düngemitteln genutzt werden. Die Nutzungsintensität ist so auszurichten, dass der 
jährliche Aufwuchs abgeweidet werden kann und keine überständige Vegetation auf den Flächen 
verbleibt oder Brachen mit Altstreu entstehen. Eine zusätzliche Pflegemahd kann durchgeführt 
werden, um Biomasse oder unerwünschte Arten wie Jakobs-Greiskraut zu entfernen. Aufkommende 
Gehölze können eingeschlagen werden, um den Offenlandcharakter zu erhalten. In lokalen Senken 
können Flachgewässer angelegt und bestehende Gewässer restauriert werden. Die leicht quellige 
Ecke mit Binsen und Seggen am Waldrand soll weiter beweidet werden (kein geeigneter 
Gewässerstandort). Ggf. noch vorhandene Drainagen in den Hanglagen sollen unterbrochen werden. 
In Kuppenlagen kann der Oberboden kleinflächig abgeschoben werden, um Rohboden und offene 
Pionierfluren zu fördern. Alle Habitate auf der Fläche sollen für die Weidetiere zugänglich sein. Auf 
interne Zäune ist zu verzichten, ein noch abgezäuntes Gewässer am Waldrand sollte an die 
Weidefläche angeschlossen werden. 

Der randliche Knick soll möglichst mit vielen breitkronigen Überhältern und einem hohen Reichtum an 
Strukturen erhalten werden. Ein weiterer Knick kann am Rand zum Feldweg neu angelegt werden. 

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, Fledermäuse, 
Amphibien, Reptilien, Tagfalter, Heuschrecken, Libellen und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.09 Anlage von Knicks / Baumreihen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.04.05 Offenlegung von verfüllten Quellen und Kleingewässern 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Arte ngilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets „Wälder um Ostenfeld“ werden nach 
Landschafts- und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- 
und Lebensraumtypen zugeordnet.  
 

5.2.1 Auenlandschaft (A) 

Das Stiftungsgebiet „Wälder um Ostenfeld“ wird auf 6,0 ha (~11,3 %) dem Projektziel der 
Auenlandschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um eine zusammenhängende als 
Weidegrünland genutzte Teilfläche nördlich von Rott am Rand des vermoorten Talraums mit 
der Treene und dem Tollenmoor.  
 

5.2.1.1 Feuchtgrünland (GF): 

Die Entwicklung von blüten- und artenreichem Feuchtgrünland ist für die einzige Fläche am 
Rand des Talraums auf 6,0 ha (~11,3 %) vorgesehen.  

Ziel ist es, die Feuchtgrünlandfläche im Kontakt zur Auenlandschaft mit der Treene offen zu 
halten. Leit- und Zielarten sind neben den Pflanzen die Wiesen- und Offenlandvögel sowie 
Amphibien, Reptilien und Insekten des Grünlands. Das Feuchtgrünland soll dort im 
Übergang vom Niedermoor zu den mineralischen Böden des Geesthangs in seiner typischen 
Ausbildung erhalten und naturschutzfachlich weiter entwickelt werden. Ja nach Standort, 
Boden und Relief können sich die Artenzusammensetzung der Vegetation und die 
strukturelle Ausstattung etwas unterscheiden. 

 

5.2.2 Halboffenlandschaft (H) 

Das Stiftungsgebiet „Wälder um Ostenfeld“ wird auf 45,0 ha (~85,3 %) dem Projektziel der 
Halboffenlandschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um alle typischen Standorte der 
landwirtschaftlich genutzten Geesthänge der östlichen Ostenfelder Geest mit Grünland, 
Quellhängen, Senken, Knicks und Bächen.  
 

5.2.2.1 Feuchtgrünland (GF): 

Die Entwicklung von blüten- und artenreichem Feuchtgrünland ist auf zwei Teilflächen mit 
zusammen 8,7 Hektar (16,%) vorgesehen. Die Flächen liegen in Hang- und Senkenlage an 
Steinbächen, die zum Treenetal entwässern. Die Artenzusammensetzung entspricht auf 
großen Teilen bereits der Zielvegetation. 

Ziel ist es, die gut ausgebildeten Feuchtgrünlandstandorte mit mesophilem Feuchtgrünland, 
Nasswiesen, Seggenrieden und insbesondere den hochwertigen Quellhängen zu erhalten. 
Die Standorte sollen in ihrer dort für die Geesthänge typischen Ausbildung und Diversität 
erhalten und naturschutzfachlich weiter entwickelt werden. Insbesondere sollen die 
blütenreichen Bestände des Feucht- und Quellgrünlands erhalten werden und den typischen 
Arten eine Möglichkeit zur Ausbreitung gegeben werden. Ja nach Standort und Relief 
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können sich die Artenzusammensetzung der Vegetation und die strukturelle Ausstattung 
unterscheiden.  

Leit- und Zielarten sind u.a. Fledermäuse, Neuntöter, Bekassine, Braunkehlchen, Rebhuhn 
und weitere Vögel. Moorfrosch, Laubfrosch, Kammolch und Ringelnatter wären typische 
Arten der Landhabitate. Die Quell- und Feuchtgrünlandflächen können von den lokal 
typischen Insekten wie Feuchtheuschrecken und Tagfaltern besiedelt werden. Von den 
Pflanzen sind Großes Flohkraut, Großer Wiesenknopf, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-
Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Schachtelhalm, Wald-Engelwurz, 
Kohl-Kratzdistel, Mädesüß, Teufelsabbiß, Sumpf-Veilchen, Kleiner Baldrian und Hirse-Segge 
hervorzuheben.  

 

5.2.2.2 Extensivgrünland mittlerer Standorte (GR) 

Die Erhaltung und Entwicklung strukturreicher, mesophiler Grünlandbestände ist auf etwa 
36,3 Hektar (~68,8%) im Slep-Gebiet vorgesehen. Es handelt sich um den prägenden 
Haupttyp für das Gebiet und umfasst die meist extensiv genutzten Weideflächen entlang der 
Bäche zum Treenetal und an den Waldrändern des FFH-Gebiets. Die Flächen werden mit 
Rindern oder Pferden beweidet und es wurden bereits etliche Kleingewässer angelegt oder 
restauriert. Die Vegetation entspricht nur auf kleinen Flächen der Zielvegetation, zumeist 
bestehen deutliche Defizite zum potenziell entwickelbaren arten- und blütenreichen 
mesophilem Grünland. Die verschiedenen Teilflächen zeichnen sich durch randliche 
Gehölzstandorte, Waldsäume, Knicks mit vielen alten Überhältern oder Baumreihen aus. 

Ziel ist es, die Grünlandflächen zu erhalten und hochwertig mit verschiedenen Habitaten und 
standörtlichen Unterschieden zu entwickeln. Es soll struktur-, arten- und blütenreiches 
mesophiles Grünland mit Aspekten von Magerrasen sowie Kleingewässern und breiten 
Übergängen zu Feucht- und Uferfluren, Quellen und Bächen entstehen. Die Knicks und 
Randsäume sollen erhalten und naturnah entwickelt werden. Die aufwachsenden Gebüsche 
und Einzelbäume können auf den Flächen belassen werden. Ein Einschlag aufkommender 
Junggehölze ist zur Erhaltung der hochwertigen Grünlandflächen und des halboffenen 
Charakter der Flächen möglich. 

Durch ein angepasstes, extensives Weidemanagement sollen hochwertige Brut- und 
Nahrungslebensräume für Vogelarten und Fledermäuse sowie die Habitate für Amphibien, 
Reptilien und spezifische Insektenarten des mesophilen Grünlands und der Gehölzsäume 
gefördert werden. Auf botanisch hochwertigen Kleinflächen zur Aushagerung und zur 
Bekämpfung des Jakobs-Kreuzkrauts kann optional auch eine zusätzliche Pflegemahd 
durchgeführt werden. Leit- und Zielarten sind u.a. Fledermäuse, Neuntöter, Dorngrasmücke, 
Goldammer, Braunkehlchen, Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze, Rebhuhn, Wachtel und 
Baumfalke sowie weitere Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. Unter den 
Amphibienarten sind Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch und Moorfrosch 
hervorzuheben. Ringelnatter und potenziell auch die Kreuzotter sind weitere Zielarten. 
Weitere Zielartengruppen sind Tagfalter, Heuschrecken und andere Insekten blütenreicher 
Grünland- und Magerstandorte sowie Libellen der Pionier- und Kleingewässer. Neben 
typischen Pflanzen des mesophilen Grünlands und der Magerrasen sind Borstgras, 
Dreizahn, Englischer Ginster, Augentrost, Großer Klappertopf, Wiesen-Margerite, Wiesen-
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Flockenblume, Acker-Witwenblume, Gemeiner Hornklee und Rundblättrige Glockenblume 
hervorzuheben.  
 

5.2.3 Waldlandschaft (W) 

Das Stiftungsgebiet „Wälder um Ostenfeld“ wird auf 1,8 ha (~3,4 %) dem Projektziel der 
Waldlandschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um zwei kleine Waldparzellen, die jeweils 
Teil größerer und flächenhafter Wälder im Geesthang sind.  
 

5.2.3.1 Standortgerechter Laubwald (WL) 

Die Entwicklung standortgerechter Laubwälder (WL) ist für zwei Waldparzellen auf 1,8 ha 
(~3,4 %) vorgesehen. Die Flächen liegen im Bachtal bei Ostenfeldfeld und im Wald bei Rott. 
Beide Flächen wurden als „Naturwald“ angemeldet.  

Ziel ist es insgesamt die als „Naturwald“ gemeldeten Waldparzellen langfristig als 
Lebensraum typischer Tier- und Pflanzenarten des Waldes und des Waldrandes inklusive 
typischer Sonderhabitate im direkten Kontakt zu Wald- und Offenlandstandorten zu 
entwickeln. Neben standortgerechten Laubbaumarten sollen typische Habitate des Waldes 
mit Alt- und Totholz, Höhlenbäumen, Bruchholz und kleinen Lichtungen gefördert werden. 
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Tabelle 13: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
WO, Wälder um Ostenfeld:  
Zielebene 1  
 

Zielebene 2  Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Auenlandschaft  Feuchtgrünland Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
Artenreiche Kleingewässer 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen 
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  
Wachtelkönig, Neuntöter  
Kiebitz, Großer Brachvogel, Bekassine, Braunkehlchen, 
Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze.  
Weißstorch und Greife als Nahrungsgäste. 
allgemein: Wiesen- und Offenlandvögel als Brutvögel 
allgemein Amphibien und Reptilien. 
Moorfrosch, Laubfrosch  
Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
Pflanzen des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands:  
z.B. Wiesen-Schaumkraut, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-
Schafgarbe, Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, 
Sumpf- Hornklee und Mädesüß. 

Halboffene 
Landschaft  

Feuchtgrünland Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
Artenreiches Quellgrünland und Sümpfe 
nährstoffarmer Standorte. 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen 
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  
Neuntöter, Bekassine, Braunkehlchen und Rebhuhn.  
Tag- und Nachtgreife als Nahrungsgäste. 
allgemein: Offenlandvögel als Brutvögel 
allgemein Amphibien (Sommerhabitat) und Reptilien. 
Laubfrosch, Kammolch, Moorfrosch  und Ringelnatter. 
Braunfleckiger Perlmutterfalter und weitere Tagfalter 
Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
Pflanzen des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands:  
z.B. Großes Flohkraut, Großer Wiesenknopf, Gelbe 
Wiesenraute, Hirse-Segge, Kleiner Baldrian, Wiesen-
Schaumkraut, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Schafgarbe, 
Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf- Hornklee, 
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Zielebene 1  
 

Zielebene 2  Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 
Sumpf-Blutauge, Sumpf-Dotterblume und Mädesüß.. 

Halboffene 
Landschaft  

Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Arten- und blütenreiches mesophiles 
Grünland, Magerrasen und Säume 
Kleingewässer mit Pionier- und Uferfluren. 
artenreiche Wald-Saumgesellschaften 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen 
6230* Artenreiche Borstgrasrasen  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  
Neuntöter, Baumfalke, Dorngrasmücke, Goldammer, 
Rebhuhn, Wachtel, Braunkehlchen, Feldlerche, 
Wiesenpieper und Schafstelze. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Laubfrosch, Knoblauchkröte, Moorfrosch, Kammolch, 
Zauneidechse . Kreuzotter und Ringelnatter,  
weitere Amphibien- und Reptilienarten  
Tagfalter, Heuschrecken und weitere Insekten blütenreicher 
Grünland- und Magerstandorte. 
Libellen der Pionier- und Stillgewässer. 
Wiesen-Margerite, Wiesen-Flockenblume, Acker-
Witwenblume, Gemeiner Hornklee, Großer Klappertopf, 
Rundblättrige Glockenblume und weitere Pflanzen des 
blütenreichen, mesophilen Grünlands. 
Ggf. Magerrasenarten wie z.B. Englischer Ginster, Färber-
Ginster, Gemeiner Augentrost, Dreizahn und Borstgras. 

Waldlandschaft  Standortgerechter 
Laubwald 

Edellaubgehölze mit Eschen, Eichen, 
Hainbuchen und Buchen.  
Naturnahe Sumpfwälder 
LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald 
LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwald 

Wald-Fledermäuse  
Wespenbussard, Uhu, Schwarzspecht  
Spechte und Kleiber, allgemein Wald- und Gehölzvögel. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Kammolch, Laubfrosch (Sommer und Winterlebensr.)  
Totholzkäfer, Käfer und Pilze des Waldes 
Pflanzen schattiger, teils feuchter Standorte 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt  
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 14 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz im Slepgebiet „Wälder um Ostenfeld“ kommt keine 
Bedeutung für die Versorgung aus der Forstwirtschaft zu, weil es praktisch keine Bäume auf 
den Flächen gibt und da beide Waldparzellen als „Naturwälder“ gemeldet sind und nicht 
mehr genutzt werden. Lediglich in der Umbauphase fällt etwas Holz an. Es ist ein Einschlag 
zur Knickpflege, zur Verkehrssicherung oder zur Offenhaltung des Grünlands vorgesehen. 
Dieser Holzeinschlag kann z.B. als Brennholz verwendet werden. 

Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt.  

Landwirtschaftliche Produkte werden in Form von Haustieren (Schlacht- und Reittiere) 
erzeugt. Es werden z.Z. meist Rinder, teils Robustrinder und Pferde gehalten und dabei 
hochwertiges Fleisch oder ggf. auch andere Tierprodukte wie Fell und Leder produziert. Auf 
kleinen Teilflächen kann hochwertiges Mahdgut produziert werden. Auf allen genutzten 
Flächen des Gebiets werden die landwirtschaftlichen Produkte in hoher Güte ohne den 
Einsatz von Kunstdünger und Pflanzenschutzmitteln oder anderen Pestiziden erzeugt. 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Stiftungsgebiet „Wälder um Ostenfeld“ positiv aus.  

Die Rückhaltung und Reinigung des Niederschlagswassers sowie die Nährstoffregulierung 
sind insbesondere bei Hängen an Bächen sowie auf großflächigen Teilflächen von 
Bedeutung. Dies wirkt sich auf den Oberflächenabfluss in den Bächen vom Geesthang mit 
seinen Seitenbächen bis hin zur Treene und auf das Grundwasser aus. 

Durch die Vernässung der Niederungs- und quelligen Hangflächen mit An- und Niedermoor 
wird dort die weitere Vererdung des Torfbodens herabgesetzt oder ganz unterbunden. 
Vernässte Moorflächen und renaturierte Senken sowie ungenutzte, aufwachsende Gehölze 
können als CO²-Senke fungieren. 

Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten lokalen Bildung 
von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen, auf denen weder 
Dünger noch Spritzmittel verwendet werden, von besonderer Bedeutung. 

Die Gehölz- und Grünlandflächen dienen zudem der lokalen Regulierung von Klima-, Luft- 
und Wasserverhältnissen. 

5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Das Gebiet weist insgesamt eine hohe Ästhetik durch ein naturnahes Relief am Geestrand 
mit seinen Seitenbächen mit Blick auf das breite Tal der Treene auf. Vom Geesthang und 
einigen Kuppen ergeben sich weite Blickbezüge in die offene Niederungslandschaft der 
Treene. Den Hang- und Niederungsflächen sowie den extensiv beweideten strukturreichen 
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Grünlandflächen der Stiftung Naturschutz kommt ein hoher ästhetischer und landschaftlicher 
Wert zu.  

Das Gebiet dient der Erhaltung und Weiterentwicklung der traditionellen Kulturlandschaft u.a. 
mit extensiv genutzten Weideflächen der Altmoräne von den mineralischen Geesthängen bis 
hin zu den vermoorten Niederungsflächen. Kulturbiotope wie arten- und blütenreiches 
„Wertgrünland“ mit Gewässern, Weidegehölzen, Quellhängen und Knicks unterliegen einer 
gesonderten Pflege zum Erhalt dieser Kulturformen. Die Erhaltung und Entwicklung von 
Knicks, strukturreichen Stillgewässern alter Mergelkuhlen und offener Wiesenbäche ist 
ebenfalls eine kulturelle Dienstleistung. 

Das Gebiet ist touristisch nicht erschlossen. Durch Feldwege und Nebenstraßen sind einige 
Teilflächen einsehbar. Das Gebiet ist daher von nur lokaler Bedeutung für Erholungsnutzung 
und für den überregionalen Tourismus ungeeignet. 
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Tabelle 14: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel  
Landschaftstyp 

Ziel  
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel  
Regulationsdienstleistungen 

Ziel  
Kulturelle Dienstleistungen  

Auenlandschaft  Feuchtgrünland ·  Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Fell, Wolle) 

·  Lokale Klimaregulierung 

·  Grundwasserneubildung 

·  Luftqualitätsregulierung 

·  Erosionsregulierung 

·  Nährstoffregulierung 

·  Wasserreinigung 

·  Wasserrückhaltung 

·  CO²-Senke  

·   

·  Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Hoch durch natürliches Relief 
am Geesthang. Viele 
unverbaute und weite 
Blickbezüge in die Niederung 
des Treenetals.  

·  Erholung und Tourismus: 
Nicht für die Naherholung 
erschlossen. Einzelne 
Gebietsteile können von 
Feldwegen und Nebenstraßen 
eingesehen werden.  

·  Bildung: 
Erfahrung von nachhaltiger 
Landwirtschaft und alternativer 
Landnutzung durch extensive 
Weideflächen. 

·  Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen 
standortspezifischer, teils 
gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten des Grünlands, 
sowie von Quellhängen, 
vermoorten Niederungs- und 
Waldstandorten. 

Halboffene 
Landschaft  

Feuchtgrünland 

Halboffene 
Landschaft  

Extensivgrünland 
mittlerer Standorte 

Waldlandschaft  Standortgerechter 
Laubwald 

·  keine 
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6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilfläche ein Maßnamenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 15: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmenkatalog für jede einzelne Teilfäche. 
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7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das Gebiet „Wälder um Ostenfeld“ lokal differenziert werden. 
1. Fledermäuse, Förderung von Wald- und Offenlandfledermäusen 
2. Gewässerneuanlagen für Amphibien 
3. Laubfrosch und Knoblauchkröte, Förderung der Ausbreitung und Neuansiedlung 
4. Förderung der Biodiversität im „Wertgrünland“ durch Mahdgutübertragung 
5. Artenschutzmaßnahmen für seltene und verschollene Pflanzenarten 
6. Zauneidechse, Neuanlage von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Zauneidechse 
7. Rücknahme der Binnenentwässerung und Quellregeneration 
8. Renaturierung von Bächen 
9. Neuanlage von Knicks 
 

 
7.1 Fledermäuse, Förderung von Wald- und Offenlandfledermäusen 
Im Stiftungsgebiet „Wälder um Ostenfeld“ können Offenland- und Waldfledermäuse direkt 
und indirekt gefördert werden. Die naturnah bestockten Wälder und Knicks mit alten Bäumen 
sind möglichst strukturreich zu entwickeln, um natürliche Quartiere zu begünstigen. Alle alten 
und breitkronigen Bäume sind zu erhalten. Zudem könnten Kastenreviere für verschiedene 
Arten eingerichtet werden. Die extensiv genutzten Weideflächen und Hänge der zwischen 
den alten Waldstandorten liegenden Teilflächen der Ostenfelder Geest dienen dabei v.a. als 
Nahrungslebensräume mit stabilem Futterangebot.  
 
7.2 Gewässerneuanlagen für Amphibien 
Im Stiftungsgebiet leben verschiedene Amphibienarten, die auf jeweils geeignete Gewässer 
zum Laichen angewiesen sind. Es wurden auf den Weideflächen bereits etliche Gewässer 
neu angelegt oder bestehende Gewässer restauriert. Durch die Anlage weiterer 
Kleingewässer und die Verbesserung bestehender Tümpel und Weiher könnten im Gebiet 
die lokalen Bestände von Amphibien wie Laubfrosch, Kammolch, Knoblauchkröte und 
Moorfrosch sowie von Libellen, Wasserkäfern und Wasserpflanzen gefördert werden. An 
geeigneten Offenlandstellen sollten im Stiftungsgebiet die Maßnahmen weiter fortgesetzt 
werden. Nicht geeignet sind Flächen mit hohem Naturschutzwert wie z.B. Quellhänge und 
Senken mit Niedermoorboden. 
 
7.3 Laubfrosch und Knoblauchkröte, Förderung der Ausbreitung und Neuansiedlung 
Laubfrosch und Knoblauchkröte kommen beide in der Ostenfelder Geest vor, weisen aber 
starke Rückgänge ihrer Bestände auf. Für beide Arten bestehen in den strukturreichen 
Weidelandschaften geeignete Laich- und Sommerlebensräume und es sind in den Säumen 
und Wäldern ausreichend Winterhabitate vorhanden. Weitere potenzielle Laichgewässer 
sollten angelegt werden. Laubfrosch und Knoblauchkröte sollten zudem durch eine gezielte 
Aufzucht lokaler Bestände aus der Ostenfelder Geest über mehrere Jahre hinweg gefördert 
und wieder an verschiedene Standorte in die Gewässer der Weidelandflächen ausgesetzt 
werden. Nach dem Konzept von Amphi Consult sollten neben den Standorten auf den 
Flächen der Stiftung Naturschutz auch angrenzende Gewässer renaturiert werden, um den 
Biotopverbund in der Region zu fördern. 
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7.4 Förderung der Biodiversität im Grünland durch Mahdgutübertragung 
Viele Bestände der Grünlandflächen im Slep-Gebiet sind blütenarm und floristisch verarmt. 
Das gilt für die Flächen mit intensiver Vornutzung und guter Nährstoffversorgung sowie für 
entwässerte und ehemals brach gefalle Flächen. Durch die extensive Beweidung verbessern 
sich zwar die standörtlichen Bedingungen, viele Arten haben aber Schwierigkeiten diese 
Standorte zu erreichen oder wieder zu besiedeln. Bei kleinen Restbeständen seltener Arten 
ist das Ausbreitungspotenzial nur gering. Es sollte daher überprüft werden, ob einige 
Grünlandflächen durch eine Mahdgutübertragung von geeigneten Spenderflächen gezielt 
angereichert und damit die Arten des mesophilen Grünlands gefördert werden können.  
 
7.5 Artenschutzmaßnahmen für seltene und verschollene Pflanzenarten 
Die Auswertung der Landesdatenbank und historischer Daten hat ergeben, dass die Region 
der Ostenfelder Geest früher artenreicher besiedelt war. Durch die Naturschutzmaßnahmen 
hat sich die Qualität vieler Standorte mit extensiver Weidenutzung wieder verbessert, so 
dass bei einigen Pflanzenarten eine Wiederbesiedlung möglich wäre. Es können gezielte 
Ansiedlungen seltener Arten mit geringer Verbreitung sowie von ehemals vorkommenden 
Arten aus Spenderbeständen in der näheren Umgebung vorgenommen werden. 
Hervorzuheben sind Arten des mesophilen Grünlands feuchter bis trockener Standorte, 
Quellarten und Arten der Magerrasen. Als Beispiele seien folgende Arten genannt: Großer 
Wiesenknopf, Sumpf-Veilchen, Borstige Schuppensimse, Untergetauchter Sellerie, 
Teufelsabbiß, Kleiner Baldrian, Dreizahn, Borstgras, Steifer Augentrost und Englischer 
Ginster. 
 
7.6 Zauneidechse, Neuanlage von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Zauneidechse 
In der Region gibt es einzelne Nachweise der Zauneidechse. Aus den lokalen Flächen des 
Geesthangs bei Ostenfeld liegen aktuell jedoch keine Daten vor. Die trockenwarmen 
Hangflächen, die wärmegetönten Säume und die Offenbodenstellen der Weidelandflächen 
mit sandigem Boden können für die Zauneidechse hinreichende Habitatqualität aufweisen. 
Geeignete Lebensräume für die Zauneidechse können im Zuge der Anlage von 
Kleingewässern und Knicks verbessert und weiter entwickelt werden. Dazu sollte sandiges 
Aushubmaterial als Strukturelement neben den Gewässern in Form von kleinen Hügeln 
verbleiben, die von den Weidetieren nachfolgend offen gehalten werden. Weiterhin hat sich 
andernorts das lokale Abschieben von Oberboden zur Förderung von Pionierhabitaten und 
Magerrasen bewährt. Zudem könnte die Zauneidechse nachfolgend zu den Habitatanlagen 
als Artenschutzmaßnahme aktiv angesiedelt werden. 
 
7.7 Rücknahme der Binnenentwässerung und Quellregeneration 
Die Binnenentwässerung sollte in allen Hängen und Senken der verschiedenen Teilflächen 
des Stiftungsgebiets minimiert werden. Dazu können auf den Flächen noch vorhandene 
Drainagen aufgehoben oder ggf. interne Gräben aufgestaut werden. Die Rücknahme der 
Binnenentwässerung sollte mit einer Regeneration von Quellstandorten einhergehen. Es gibt 
Hänge und Quellbereiche, die vermutlich weiter durch alte Tonrohre entwässert werden. 
Diese künstlichen Entwässerungen sollten gestoppt und die Quellbereiche in die extensive 
Weidenutzung eingebunden werden.  
 
7.8 Renaturierung von Bächen 



Anhang  

GGV / Heiko Grell 2015 48 

Für die Bäche im FFH-Gebiet der Ostenfelder Geest sind eine Öffnung und eine 
eigendynamische, freie Entwicklung der Bachläufe vorgesehen. Auf den Flächen der Stiftung 
Naturschutz kann nur auf kurzen Abschnitten eine Wasserstandsanhebung und die 
eigendynamische Entwicklung des Verlaufs durchgeführt werden, z.B. nahe Ostwinnert 
(177_02_04). Dort, wo Bäche an die Weideflächen angrenzen oder durch diese hindurch 
laufen, sollten die Bäche in Abstimmung mit dem Wasserverband möglichst naturnah 
gestaltet werden. Dazu können Ufer abgeflacht, Überschwemmungen und eigendynamische 
Entwicklungen zugelassen sowie Zäune abgebaut werden.  
 
7.9 Neuanlage von Knicks 
Hohe Knickwälle an Begrenzung von Nutzflächen mit artenreicher Besiedlung und 
prägenden Gehölzen sind typisch für den Ausschnitt der Landschaft. Es können weitere 
Knicks neu angelegt werden, um z.B. die Flächen zu begrenzen oder das Knicknetz zu 
vervollständigen. Zur Anlage der Knicks sollte das Bodenmaterial von den angrenzenden 
Weideflächen genommen werden. Auf dem zunächst vegetationsfreien Boden werden 
Pionierarten und Magerkeitszeiger gefördert. Die Flächen können Lebensraum z.B. für 
Knoblauchkröte, Zauneidechse und Sandlaufkäfer sein. Die neuen Knicks wären mit 
standorttypischen Gehölzen zu bepflanzen und gegen die Weidetiere abzuzäunen. 
 
 
 

8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 
·  Entwicklung von spezifischen Pflanzenarten der Quellhänge 

·  Entwicklung von spezifischen Pflanzenarten des extensiven Weidegrünlands 

·  Entwicklung der Bestände von Amphibien und Reptilien 
·  Entwicklung der Offenland- und Wiesenvögel  

·  Entwicklung der Bestände von Tagfaltern, Heuschrecken und Libellen  
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9 Zusammenfassung 

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Wälder um Ostenfeld“ wurde ein 
Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale des Geesthangs der Altmoräne mit den 
Wäldern, Bächen, Quellhängen und Offenlandflächen im Kontakt zum vermoorten Tal der 
Treene und die recherchierten naturschutzrechtlichen Vorgaben für die Teilflächen des 
Stiftungsgebiets integriert.  

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz wurden Entwicklungsziele für die Tier- und 
Pflanzenarten sowie ihre typischen Lebensräume erarbeitet und entsprechende Maßnahmen 
vorgeschlagen. 

Die Flächen der Stiftung Naturschutz unterliegen überwiegend einer Entwicklung zu 
extensivem mesophilen Weidegrünland unterschiedlicher Standorte im strukturreichen 
Halboffenland. Das extensiv genutzte Weideland ist von Knicks, Quellhängen, nassen 
Senken und Kleingewässern sowie kleinen Bachläufen geprägt. Die offene bis halboffene 
Landschaftsstruktur am Geesthang mit den weiten Blickbezügen in die Niederung der 
Treene sollte erhalten werden. Das Grünland sollte überwiegend zu einem arten- und 
blütenreichen, mesophilen Weidegrünland auf unterschiedlichen Böden mit Magerrasen, 
Pionierfluren, Feucht- und Quellstandorten sowie Kleingewässern in hoher Qualität für 
zahlreiche lokal typische Tier- und Pflanzenarten entwickelt werden. Knicks und 
Waldbestände sollten erhalten und ohne Nutzung mit Alt- und Totholz entwickelt werden. Die 
quelligen Hänge und Niederungsflächen sollten stärker vernässt und die kleinen Bäche 
möglichst einer (gelenkten) eigendynamischen Entwicklung überlassen bleiben. 

Es wurden Projektideen formuliert, insbesondere zur Förderung des struktur-, arten- und 
blütenreichen Grünlands unterschiedlicher Standorte, zur Förderung naturnaher, artenreicher 
Quellhänge und Sümpfe sowie zur Vernässung der Niederungsflächen. Weitere Vorschläge 
beziehen sich auf den Biotop- und Artenschutz, die auf den Flächen der Stiftung Naturschutz 
umsetzbar wären. Weiterhin wurden Vorschläge für ein Monitoring der Lebensräume und 
ihrer typischen Tier- und Pflanzenarten unterbreitet. 
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Anhang 

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand – Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 

 

Wälder um Ostenfeld OS 177, Teilgebiete 

177_01_01 Seitental bis Osterwittbekfeld 

177_01_02 Seitental bis Brendhörn 
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Wälder um Ostenfeld OS 177, Teilgebiete 

177_01_03 Weideland bei Ostenfeldfeld 

177_01_04 Quellhänge bei Ostenfeldfeld 

177_01_05 Talwald bei Ostenfeldfeld 
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Wälder um Ostenfeld OS 177, Teilgebiete 

177_02_01 Niederung bei Rott 

177_02_02 Hangwald bei Rott 

177_02_03 Weideland an der K54 

177_02_04 Bachniederung am FFH-Gebiet 

177_02_05 Weideland bei Ostwinnert 
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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Kartieranleitung und Biotoptypenschlüssel für die
BiotopkartierungSchleswig-Holstein, Stand: Mai 2015

Biotop-/ Lebensraumtypen
Laubwälder auf reichen Böden (WM)

Einzelgehölze und Gehölzgruppen (HE)

Gebüsche (HB)

Knicks (HW)

Gräben (FG)

Naturnahe lineare Gewässer (FL)

Größere Stillgewässer (FS)

Artenreiches Feuchtgrünland (GF)

Seggen- und binsenreiches Nassgrünland (GN)

Sonstiges artenreiches Grünland (GM)

Artenarmes bis mäßig artenreiches Grünland (oder
Sonstiges Grünland) (GY)

Ruderale Gras- und Staudenfluren (RH)

Pioniervegetation auf wechselfeuchten Standorten
(RP)

FFH Lebensraumtyp

Standardliste der Biotoptypen in Schleswig-Holstein,
2.Fassung, Stand März 2003
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Kartieranleitung und Biotoptypenschlüssel für die
BiotopkartierungSchleswig-Holstein, Stand: Mai 2015

Biotop-/ Lebensraumtypen
Bruchwälder und Brüche (WB)

Laubwälder auf bodensauren Standorten
einschließlich natürlicher Eichen-Kiefernwälder
(WL)

Entwässerte Feuchtwälder (WT)

Einzelgehölze und Gehölzgruppen (HE)

Knicks (HW)

Gräben (FG)

Kleingewässer (FK)

Naturnahe lineare Gewässer (FL)

Größere Stillgewässer (FS)

Artenreiches Feuchtgrünland (GF)

Seggen- und binsenreiches Nassgrünland (GN)

Sonstiges artenreiches Grünland (GM)

Artenarmes bis mäßig artenreiches Grünland (oder
Sonstiges Grünland) (GY)

Äcker (AA)

Ruderale Gras- und Staudenfluren (RH)

FFH Lebensraumtyp

Standardliste der Biotoptypen in Schleswig-Holstein,
2.Fassung, Stand März 2003
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Kartieranleitung und Biotoptypenschlüssel für die
BiotopkartierungSchleswig-Holstein, Stand: Mai 2015

Biotop-/ Lebensraumtypen
Entwässerte Feuchtwälder (WT)

Knicks (HW)

Kleingewässer (FK)

Größere Stillgewässer (FS)

Artenarmes Wirtschaftsgrünland (GA)

Artenarmes bis mäßig artenreiches Grünland (oder
Sonstiges Grünland) (GY)

Ruderale Gras- und Staudenfluren (RH)

Rohboden (RO)

Pioniervegetation auf wechselfeuchten Standorten
(RP)

FFH Lebensraumtyp

Standardliste der Biotoptypen in Schleswig-Holstein,
2.Fassung, Stand März 2003
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Maßstab:

Kartengrundlage: 
© GeoBasis-DE / BKG 2018

Datum: 04.09.2018

01_02

01_03

01_04

01_01

01_05

177_01

177_02

Lokale Differenzierungen 

SLEP Nr. 177
Wälder um Ostenfeld

1:21.060

. 0 275 550137,5 m

177_01_01:Seitental bis
Osterwittbekfeld

177_01_02:Seitental bis Brendhörn

177_01_03:Weideland bei
Ostenfeldfeld

177_01_04:Quellhänge bei
Ostenfeldfeld

177_01_05:Talwald bei Ostenfeldfeld
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02_03

02_01

02_05

02_04
02_02
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Lokale Differenzierungen 

SLEP Nr. 177
Wälder um Ostenfeld

1:11.210

. 0 140 28070 m

177_02_01:Niederung bei Rott

177_02_02:Hangwald bei Rott

177_02_03:Weideland an der K54

177_02_04:Bachniederung am FFH-
Gebiet

177_02_05:Weideland bei Ostwinnert


